= a zur Preisliſte). 


Durch die engliſche Preſſe. und von hier aus 
durch die Reden engliſcher Miniſter geht ein 
I Gedanke, der un unwiderſprochen bleiben darf, 

nimlich der, daß die Mängel in Englands 
= kriegeriſcher. Organiſation ein Beweis dafür 
ſeien, daß die Regierung durch den Krieg 
üb erraf cht wurde, alfo an ihm unſchuldig 
je. In Wahrheit Ft die Sachlage ganz 
anders. England ifi davon über rraſcht worden, 
aß feine Flotte nichts leiſtet, daß die Land- 

[icere von Frankreich, Belgien, Rußland und 
a Serbien nicht ausreichen, um Deutſchland und 
SOeſterreich⸗Ungarn niederz: zuringen und endlich, 
~“ daß die Türkei England Widerſtand zu leiſten 
wagt. Das heißt mit anderen Wocken! 
England hat ſich den Krieg ganz 
anders aa als er wirklich kam, 
und kommt jetzt in Schwierigkeiten, weil ſowohl 
die Regierung und das Armee⸗ Flotten⸗ 
kommando, als auch das ganze Volk in einem 

törichten Hochmute dahin lobten, indem fie 
glaubten, auf dem Lande würden andere ihre 


eee 


nni 


Sa, ausfechten und zur See feien fie un⸗ 

5 E ar aufgehört hal, ſieg jür 

80 à ereiten, iſt eine ſo offenen, adige 

3 Sache, daß darübe : kein Wort zu verlieren ift. 

Ein Kriegsminiſter und ein Ge eueralf n der 
dieſe Vorbereilung nicht eifrig betrie 


wäre raſch von der Bil 


England hat ſich ſtets g erühmt, 
dei n Stand bleiben, gegen 1 ae 
Nächte geſichert zu fem, bas heiß; 


fich nur dann 


„FFFFFFFFC TE RN 
an wenn es in rue vage g T 


im Beſitz der von ihm geſor 
a 
England feel 
955 einen Ster vor, bei dem es ſeine Auf⸗ 
gabe fei, die Häfen der J enen zu blockieren 
p und ibre i 8 Flotten zu zerſtöven, 
möglich Truppen zu anden. Man ſprach viel 
davon, daß es fih dabei um etwa 100 000 
Mann han deln könne. Außerdem dachte man 
den Krieg mit ilber ven Kugeln" 
a u führen. Als Sir Grey mit den Fran⸗ 
zoſen, Rufen und Belgiern verhandelte, nahm 
er eben als ſicher an, daß am Tage nach der 
Kriegserklärung die deutſche Flotte auf dem 
Meeresgrund liegen werde, Hamburg und 
Bremen bombardiert würden, Joffre's Vorſtoß 
in Lothringen ſiegreich ſei. Und endlich zweifelte 
man nicht an raſchen Erfolgen der ruſſtſchen 
Dampfwalze. Englands Aufgabe war, den 
„ Belgien bei der Verteidigung Antwerpen zu 
helſen und, wie aus 1 Verhandlungen der 
1 * Generalſtäbler ı erkundli ch erwieſen iſt, Belgien 
mit einem Landungskor 3 zu beſetzen. 
Richtig iſt f reilich, daß die engliſche Re⸗ 
gierung ihre lang vorbereileter Pläne iment- 


ſcheidenden Augenblicke nicht durchzuführen ver- 
L ſtand, daß alfo die den Krieg geschaffenen 


Dr ganiſatoren ſehr ſchlecht arbeiteten, die Aus⸗ 
ds Kappen. wollte. 
nen und der all⸗ 
jeibenden Ange. 
eine 


führung der Pläne niegend 
Aus dieſen Mängeln am Könnt 
gemeinen Ratloſigkeit im entſch 
er kann man aber unmöglich 
Friedensabſicht konſtruieren. 


Friedensarbeit eingeholt werden. 
a angeblich gegen 
{i eat 
einſühre n als Zug gave zu ſeinem 
Seit einem Jahrzehnt etwa ſtreitet man 


England, das 
den Militarismus zu Felde 


. 


meine Weh pflicht eingefüb et werden 
ſolle. Aber uch hoffte, mit dem Werbeſyſtem 
uE ulomman; die Regierungen getan ſich 
| nicht, dem engliſchen Volke das an Opfern für 

den Staat zuzumuten, was andere Völker willig 
. Noch jetzt zögert man und hat auch 
Gründe dafür. Denn wie Kitcheners 
Drei illioneuheer durch W erbung nicht zu⸗ 
ſtande kam, To wird auch eine neue 
RR nicht einen durch⸗ 


r * 
— — ———— eh RA E a- 


uch wohl wenn 


— . man hemmen iM erinnere 


Während des Krieges ſoll nun die verſäüumte 


will eben dieſen Militarismus bei fich 
Marinismus. 


ſich in England darum, ob die allge⸗ 


Hug d die Post vierbeh ährlich Mk. 6.00 aus 1 
(Beſtellungen „se TELT si 


Im Poſtausland Mk. 8.00 vi e 
Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſch 
In ee mò rat Umgebung mi. 4.5 


— 4 —— — . —— — 2 —U— .. 
» 


—— — master nme at 


—— mn re mann be aba Wen TER La — —— —— 


— . ARARE A aRar ana a TEDE AA rn Th nl al 


212 


Beftelgeld. b 
chen Reiches entgegen. Bet 


sonaill. 200 Sk. zuzüglich Porto. | 
Hrlich. 


Frog haben. Sa ein paar Mo: 
ch ein modernes Volksheer nich 
am wenigſten im heutigen England, 
en ſeiner Offiziere bereits verloren 
hlt geradezu an allem, was es für 
die Ausb: ung eines neuen Heeres braucht, 


ſchlagenden 
neten läßt 


und zwar dürfte der Hanptmangel der Nach⸗ 
uchs füf das Offizierskorpvs ſein. Während 


und Frankreich im Kriege feine 
nachdem dieſe im Frieden ausge- 


von der Front in die Rekruten⸗Kaſernen als 
Inſtruktenre zurückſandten, 
heer die 
Reſerbeofftiziere herauswachſen. | 
Was aber 10 8 viel mehr fehlt, iſt der 
ſoldafi ſche Geiſt. Gewiß haben ſich die 
alten eägliſchen Truppen tapfer und „zäh ge 
ſchlagen. Aber es fehlt 
teilen die kriegeriſche Ueberlieferung, die nur in 
Jahrhemderten ſich aufbaut. Nur zu lang galt 
der A Soldat als Bürger nicht 
für vol, als ein Menſch, der ſeinen 
Zerrff serfehlt hat, galt der Offizier als 
4 an ; der im Frack am vornehmſten 


gekleid t it Inmit ten eines Krieges läßt ſich 
ein an in das Volks Sieben eingreifendes Sytem 
Veit Rech 
zoſen den Engländern vox, 


werfen Raſſen und Frame | 


Be ihre 


Biündnispflidte a läſſig erfalles, 


das heißt viel weniger leiſten, als man von 


ihnen billiger Weiſe erwarten könnte. Man 
wird es ihnen in Paris und Petersburg auch 


ſicher nicht zum Verdienst anrechnen, wenn fe 
heute ſich als durch den Krieg ber- 
raf o: darſtellen. 

Es iſt von Haus aus nicht Furcht der 


engliſchen Flotte vor den Unterfeebooten ge⸗ 
weſen, daß je Helgoland nicht angriff. Sondern 


man rechnete mit dem Wert der „fleet in 
being“, des Vorhandenſeins einer ſtarken 
Flotte, die dann hervortreten ſollte, 
anderen ſich erſchöpft hätten. Das 
heißt: Die Schonung der engliſchen Flotte iſt 
entſtanden aus Beweggründen eines hinter⸗ 


hältiſchen Verrates au den Verbündeten; fe 
die Zeit der Abe 


wurde aufgeſpart 


rechnung mit Rußland und Frant- 


reich, dem man die Sorge überließ, wie weit 


fe mit den Zentralmächten kommen wäeden. 

England hat ſich verrechnet, als es glaubte, 
= den Landkrieg ſeinerſeits herum zu kommen. 
wenn es fagi: 


nicht vorgeſtellt! Denn es hatte auf einen Krieg 


gerechnet, in dem die Kontinentalmächte | 
ſich ſchwächen, das vom Krieg unberührte Eng⸗ 
land aber lediglich Nutzen Bo würde. Es 
hat den Krieg gewollt, und hat zum Kriege 


gehetzt: Aber dieſen Krieg. in dem 
es fetet leidet, hat es e ei Er 
w 


f ia 90 e 
zur r SVEN tsfrage. 


Gelegentlich der Nahtz batte 


äußerte * Be Queſt 


mes 900 war 10 Monate in 


Frankreich. N ich auch nicht aus dem 
Schützengraben komme, ſo bin ich Bo in der 


Geſichts⸗ f 


Lage geweſen, die Dinge vom richtigen € 
punkt aus zu beurteilen. Vor d em Kri eg 
war ich, gemäß der Richtung meiner Partei, 
gegen jede Art 3 waängsdieuſt. 
jetzt habe ich mich überzeugt, 
ſolcher uns nottut. 
Krieg, fo trifft das Unglück ende ac Gegner 
wie Auhangen der Wehrpflicht. Aber ich 5 
ob die 8 i Rar fad, daß es 


vor den war, zu Offizieren befördert und 


fehlt im Söldlings⸗ | 
intelligente Mittelſtufe, aus der die 


in den neuen Truppen⸗ 


wenn die 


ſteckt heute mitten drin, und hat wohl recht, 
So habe ich mir den Krieg 


(£ ib.) nach der „Ti⸗ 


Aber 
D ap 
Verlieren wir den 


= 


Freiin = 2 i TOTENS AES E 


3 m Geſchäftsſtelle: Lodz, Pekauer Straße Nr. 86. 
eig der nr . m. b. H., 5 SW. II, 


Be 


1. 


gen 


Tempelhofer Ufer 35 a e 5 


kaum noch eine engliſche Geſellſchaft 


e 
W. 

Rew College, Orford, ſchreibt an die Schrift⸗ 
leitung des „Daily graph“: Die Ver⸗ 
fechter der allgemeinen Wehrpflicht 


ſcheinen zu glauben, daß nichts gegen deren 


Einführung voczubringen und Re das Al 


heilmittel für alle unſere Gehreſten fe 
Bei einiger Ueberlegung müſſen dieſe Verfechter 
aber erkennen, daß dieſe Maßnahme wohl einige 


Schwierigkeiten bef m ſicherlich aber andere, 
vielleicht viel größere Gefahren und Spaltungen 
erzeugen würde. 


Allein die Megi ig, die ſämklich Tate | 


Lage E: suverändert, | 
25695 Gefangene, 


8 Material. 


sewehre erbeutet. 


feindliche Stellung eingedrungen. 1 50 


ze 


finger, Jeldmarſchalls v. Mackenſen und Generals v. WMopyrſch kämpfenden per 


bündeten Truppen beträgt: 409 O 


Tempeipofer 1 i 


Die e Taeipalt, erase de dei cm u beg ja 
5 Seite = 500,00 Mk., 
Im Reklameteil die Ageſp. Fete Zeile (13 cm breit) = 1.50 Mk. 


3 aus Deutschland nehmen entgegen: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. ir; E En 
Berlin Nr. 6870, Bankkonto: Deutſche Bant, Depofitentaffe 660 ee 
Be fowie ar Aimeigen-Expeditionen, ee Í 


geben 
dürfte, wo ğe ihre Anfichten bar Geltung ; 


Spooner, Geiſtlicher und Lehrer 15 


——— . tenat, - r die . und 


RA i 


TIF 


L. Jahrgang. 


fer 350 a. 5 


50 Pf. J 
97 Seite = 160,00 me. ar 35 


a Seite = 300,00 Mk., 


gehalt. die Fra 


e gründlich zu prüfen. 
Reg terung j 


übung eines Zwanges bekommen und 


wurfes, daß ſie des Patriotismus ermangele. = 


Wenn im Sturm die Führung des Schiffes N 


Offizieren aus der Hand genommen wird, 
lt en das nur — wo 


deutſchen Bagesberiäne.. 
HAS ptanartier, I. Ini 1915. (Amtlich.) = 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 5 1 5 

Die Junibeute beträgt: 2 ab | 

darunter 121 Offiziere, „ 

VVV 52 Mefntneinenehre 1Blnggens, unten.) 


7 Geſchütze 


Sinöftlicjer Kriegsſchanplaz. % y 0. 
ditterten Kümpfen haben die Truppen des Generals v. is ftagen 

fern die raffiſche Stellung öſtlich der Guila⸗Lipa zwiſchen 

Kunisee nnd Lnezynee und nördlich von Rohatyn ge ſt ür mt. 3 15 
ziere, 2318 Mann zwar delt aefnſen genommer. und B V 


* 


ffi⸗ 


Auch öſtlich von dem 5 er s find 5 | öfterreihifcjrungasifehe Truppen in die e 0 e 


Die Armeen des Gensrakfelinarſch alls v. Macken ſen ſind w 
weiteren Vordringen zwiſchen dem B 1 
fe weſtlich der Weichſel weichen die Ruſſen teilweiſe nach hartnäckigen 
Kämpfen. Die verbündeten Truppen drangen belderſelts der Kamien a nach. 
Die Geſamtbeute vom Juni der unter Befehl des Generals v. Sin a 


lotte, 268 adh een ee | o Ha 


Hetileviegefediten einen für uns g 


folgios an. 


Auf den Manshöpen uns im den Bogefen | 
etileriefämpfe Hat 


Feindliche Flieger warfen Bomben Ga 3 e eb * i 8 s en 1 p ve T 8 8 e, obne . 
wittäsiigen an St e ng 


E > Der Wiener 
= 1 en, 1. Sen, 1918. Amtlich wird verlautbart: a 
| Ruff iſcher Kriegsſchauplatz. 


In o ſt g a li 3 i e n Kun die Kämpfe an der Gn 1 i 11 E 1 i p a nd in 1 © . 
Raume ö ſtli ch Lemberg fort. Unſere Truppen ſind an mehreren Stellen m 


Weſllicher rief 


Ri rölich von 3 rras nahmen die Kämpfe um die Gräben an andauernden = i i 3 
ünſtigen Fortgang. 1 5 
Ju der & b ampagne, {ibi ih von 8 e im 8, griffen. die e Brangojen e r. A 


B erichr. 


die Höhe öſtlich der Gnuila⸗ Qipa vorgedrungen und in die feindlichen 
Stellungen eingebrochen. Ebenſo gelang es den verbündeten cen 


abwärts Ro b atyn nach erbitterten Kämpfen das Dt Wr e r au gewinnen 
Am Dujeſtr herrſcht volle Ruhe. e d . 8 
Im Quellgebiet des Wie prz wurde 3 a m » 8 3 b e ie # 4. Die Höhen 
nördlich der Tau ew⸗RNie de ernn 8 wurden in ihrer ganzen e e in 
Bei genommen. i 


Weſtlich der Weich T e i beiden nee Krupben dem w e i ch e = d n 


Gegner bis vor Oz a e o w. 


194000 Maus, 33 Sell 
Muxitionshagen, 10 U 8e 


1 2 5 


4 * 


Die Geſamtbeute der unter öſkerr eichiſcheungariſchem Sbertonnande im 
Nordoſten kämpfenden verbündeten T A en im Juni betrügt 5 T 


85 n iu agen e ate. e 


91 Offizi 


3 G4 Maſchi ne n a T LE 


 Gontehung fete 2 2 Seite, ie 5 


Nachteile nich obigen: Unklug und ſogar E o 
unpatriotiſch iſt es daher, die Regierung z 
Entſcheidung drängen zu wollen, bevor ſie pat o 
le 
at von dem Parlament ſchen 
betrachtliche Vollmachten zur Aus- 
wird noch größere erhalten, wenn fie ſolchee 
verlangt. Es heißt aber fie in eine Zwickmühle 
bringen, deren Löſung jedenfalls ſchädlich miren 
muß, wenn man die Regierung zu Maßregenn 
drängt, die ſte nicht für weiſe hält, oder ihr 
Anſehen ſchwächt durch Erhebung des Bor 


g und der Weichſel. 1 


alere, a 140650 Mann, so Ge Ss 


nur  tethafte` 8 


Oberfe Serresteitung — -o 


beſonders das Vertrauen der Univerſitätskreiſe. 


Stalini cher Krieges ab; 


Der gestern nachmittag von mehreren feindlichen e ee er⸗ 
inte: (llsemeine Angriff gegen unſere Stellungen am Nan de 
des Plateaus von Doberde wurde überall unter ſchweren Ber: 


luſten der Italiener abgeſchlagen. Der Haupt ſtoß des Feindes richtete 
ſich gegen die Front Sagrado: Monte Coſich (nordöſtlich Monfalcone). 


N Dei So lz und Vermegliano drangen die Italiener in unfere vorderſten 
Gräben ein, ein Gegenangriff unſerer tapferen Jufanterie warf jedoch è den 


Beind wieder in das Tal zurück. 


Die Hänge des Monte Gofid fm mit itte nische Leichen 
bedeckt. 


Ein abends angefetzter Worſtoß gegen die Si ö 5 en 6 ſt Ki & M on ef al con e, 


ein Angriff no r döſtlich Sagrado und mehrere kleine Vorſtöße gegen den 
Görzer Brückenkopf braten gleichfalls zuſa mmen, Nach die ſer 
Niederlage des Feindes trat Ruhe ein. 

Gehobener Stimmung find unſere unerſchätterlichen Teuppen, in feftem 
Ber tz aller ihrer Stellungen, zu neuem Kampfe bereit. | 
Ä Am nördlichen JIJſonzo⸗ Abſchnitt und an der Harntuer Es balt 
das Geſchützfeuer an. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von 5 eter, Feldmarſchalleutnant. 


Der türkiſche Bericht. | 
oitir io 29. Juni. Bericht des Hauptquartiers. ‘i 
An der Dardanellenfront griff der Feind am 28. Juni nachmittags 


bei Ari Bur nu nach heftigem Artilleriefeuer dreimal unſeren linken Flügel 
an, wurde aber jedesmal unter aufferor deutlichen Ver lu ſten ne 1 


geworfen, ohne einen Erfolg zu erzielen, 


Bei Seddul Baber griff der Feind, nachdem er in der Nacht vom 27. | 


zum 28. Juni bis zum Morgen unſere Schützengräben auf dem rechten Flügel 
mit ſchwerer Artillerie beſchoſſen hatte, am 28, Juni morgens dieſen Flügel an. 
Wir warfen ihn durch unſere Gegenangriff e zurück. Auch durch feine in 
derſelben Nacht gegen unſeren linien Flügel gerichteten Angriffe erzielte der 


Feind keinen Erfolg. Am Nachmittag verfuchte der Feind gegen unſer Zentrum 
Wir eroberten durch einen Ges | 
genangriff zwei Linien feindlicher Schützengräben. Unſere anatos 

liſchen Batterien nahmen wirkſam an dem Kampfe auf dem linken Flügel bei 
Seddul Bahr teil und trugen beträchtlich zum Nückzuge des Feindes bei, indem 
ſie ihm ſchwere Verluſte zufügten Dieſelben Batterien . feindliche Date 


einen Angriff, der leicht zurückgewieſen wurde. 


terien auf der Spitze von Tekke zum Schweigen. 
Unſere Flieger warfen mit Erfolg Bomben auf den feindlichen ging. 
platz bei Seddul Bahr. 
Auf den übrigen Fro nten bat ſich nichts von Bedeutung E 
(Siebe 2o: a Fame 8 Seite en 


ab täglich 8 uhr vormittags in Ponito e ein⸗ 
treffen und etwa 24 Stunden ſpäter Karlsruhe 
erreichen. Die Unterbringung der Schwerver⸗ 


Von einem U⸗Boot verſenkt. 
London, 30. Juni. Reuter.) Der Dampfer 
„Madi“ landete geſtern in Dunmore Eaſt an 
der Waterford⸗Küſte in Irland einen Teil der 
Beſatzung des Dampfers „Scottiſch Monarch.“ 
Das Schiff, das 7500 t faßte und aus Glas⸗ 
gow ſtammte, war geſtern früh 60 Meilen 
ſüdlich von Queenſtown von einem U-Boot 
verſenkt worden. Man glaubt, daß auch 
der übrige Teil der Bef ſatzung gerettet iſt. 

Rotterdam, 1. Juli. Die norwegiſche 
Bark „Kottka“, ein Schiff von 942 Tonnen, iſt 
an der Südküſte Irlands durch ein 
deutſches Tauchboot mittels Artilleriefeuers verj 
ſenkt worden. Die „Kottka“ von ol | 
„ an Bord. 


Angehörigen Nachricht von ihrem Ein⸗ 
treffen in Deutſchland zu geben und 


kommen. Vor dem Eintreffen dieſer Benach⸗ 
richtigung haben Anfragen an irgendwelche mili⸗ 
täriſchen Stellen keinen Zweck. 


Eine ruchloſe Tat rufſiſcher 
| Soldaten. | 


N KR: W ien, ? den 1. Juli. N Aus dem 

Der badiſche Kultusminister | öſterreichiſchen Preſſequar⸗ 
| geftorben, -| tier wird eine Tat ruſſiſcher Soldaten 
Berlin, L Juli. Kultusminiſter gemeldet, die in ihrer Scheußlichkeit 


Dr. Böhm iſt geſtern mittag nach acht⸗ 
tägigem Krankenlager im Alter von 
54 Jahren geftorben, Exzellenz Böhm 
bekleidete ſein Amt ſeit dem Jahre 1911. 


Der Verſtorbene galt als einer der befähig⸗ 
ten Beamten des deutſchen Landes und genoß 


einzig daſteht. Anläßlich des Gefechts 


Czernowitz blieben zwei ſchwerverwun⸗ 
dete öſterreichiſche Soldaten auf dem 


Dr. Böhm vereinigte, nach dem „Tag“, nicht 
weniger als fünf akademiſche Würden auf ſich. 
Er war Dr. phil., Dr.⸗Ing., Dr. jur. und Dr. 
med. und wurde anläßlich der Einweihung des 
Phyſikaliſch⸗radiographiſchen Inſtituts zu Heidel- 
berg und der dortigen naturwiſſenſchaftlich⸗ma⸗ 
thematiſchen Fakullat zum Dr. hon. causa 
rome l 


„Die Leiſtung eines Fliegerofftziers. 

Berlin, 1. Juli. Einen glänzenden Dauer⸗ 
flug vollführte der Fliegerleutnant v. Trotha, 
an des v. ie In direktem 


auf die Bevölkerung, die zuletzt herbei⸗ 
eilte. Die Ruffen blieben ſolange an 
der Braudſtätte, bis die Schenne nieder⸗ 


a waren. 


Der Zar an Goremytin, 


Petersburg g/ 30. Juni. 
liches Reſkript an den Miniſterpräſidenten 
Goremykin lautet: 
= Vaterlandes gelangen Stimmen zu mir, welche 
8 5 Zeugnis ablegen für den ſtarken Willen des 
a 2 ruſſiſchen Volkes, feine Kräfte dem Werke der 
Heeresausrüſtung zu widmen. Ich ſchöpfe aus 
dieſer nationalen Einmütigkeit die 

5 uche erhebe, Sicherheit einer ſtrahlenden 
Der lange andauernde Krieg verlangt 


e n von Swen 
verwundeten. | 
eginn des Austauſches der Tines, | Zukun 

verwundeten Deutſchen und Franzoſen ift für 
5 den 10, Sul, von Konſtanz oder Lyon aus⸗ 

Fete in Ausſicht genommen. Die Züge der 
oe SUN, werden vom 11. e 


und 


— 


dabei mitzuteilen, in welches Reſervelazarett ſie 


bei Raraneze am 10. Juni nördlich von 


Felde liegen. Die Bauernbevölkerung 
nahm ſich der Verwundeten an und 
brachte ſie in eine Scheune. Die Nuſſen 
fanden die Schwerverwundeten, zün- 
deten die Scheune an und ſchoſſen 


Ein kaiſer⸗ 


Aus allen Teilen des 


unſeren Herzen den 
ſtählen, 


Erde zu hören. Und da i 
nahme der Tagung der Duma! 
rats ſpäteſtens für den M 
beſchloſſen habe, betraue ich 


wundeten erfolgt in den Reſervelazaretten in 
Karlsruhe und, wenn dieſe nicht ausreichen, 
in Mannheim. Sämiliche zurückkehrenden 
deutſchen Heeresangehörigen werden Anwei⸗ 
ſung erhalten, bereits von Konſtanz aus G 


brannte und die Soldaten erköhlt = 


ruſſiſchen Heeres zu führ 
niedergeſchlagen werden 


mütig arbeiten 
unſerer tapferen Armeen 


alle Gedanken des einigen 
keit unbeſtegbaren Rußlands 


gungsfragen einen b 


— m non 


an Lebensmitteln zu ſuchen, ſondern 
Er anderer Art hätten die Uebelſtände evorge⸗ 

rufen, in erſter Linie die Feſtſetzung von Poe Bu 
preiſen, welche die Spekulanten veranlaſſſ ihre o. 
Waren nur an die Plätze zu bringen, wo ſie am 
| ( teuerſten bezahlt würden. Auch der Manzel an 


zu verurfſachen. 


jenigen, welche 


tbe 20 


Sn ſchluß gegen ne, 
den Kampf mi Hilfe Go 


z um vollſtändie 


Friede unmöglich. fen T g 


Meinungen und Klaſſen 
werden, 


einzige und nunmehr nat 


Br 


Nachdem ich zur Erörter 


unter Beteiligung von Mit 
ebenden Kammern und 
Industrie errichtet habe, erk 


ebenden Kö 
zu beſchleunigen, um die S 


d des Reichs⸗ 
at Auguft- 
t Miniſterrat 
ngen 9. ge 


damit, die durch die Kriegszei 
wordenen Geſetzentwürfe mein 
PAL auszuarbeiten. 

Nach den uns zugegangenen 
ſcheint die nationale fein, e 


raschen. Mine 
wangen zurzeit unbegründet zu ſe 


Die wirtſchaftliche Lage N 
Zürich, 1. Juli. In Terea. 


b urg berichtet, daß ſich keit einigen 

eine ſteigende Lebensmittelte 
bemerkbar mache, die von den ruſſiſchen 
gen lebhaft beſprochen werde und die 5 
liche Meinung ſehr beunruhi 
Grund dieſer Teuerung ſei nicht in dem 


[Eiſenbahnen fei ein Grund für die Teu rung. 


Schließlich beginne der Fall des Rubelſurſes 
eine große Störung in den Handelsbeziehungen 
Alles dies wird das durch den 


Krieg ſchon hart bet 5 
Krieg ſch har offene Land in bee a n er zu Daufe fe 


ſchwierige Lage verſetzen. 


Nuſſiſche Wehrſtener in Sicht. 


Landſturm 1. und 2. Kategorie zugeteilten, 


30 Jahre, welche die zuffifche Reichsangel 
erwarben, aber dienſtuntauglich ſind, 5. die⸗ 


mehr herangezogen werden, wenn fie dienſt⸗ 


untauglich ſind, 6. diejenigen, denen alle Rechte 
und Vorrechte entzogen ſind. Es folgen weitere 
Beſtimmungen über die Zeit, von welcher und 
bis zu welcher die nicht militärpflichtigen Per⸗ 


ſonen die Steuer zu zahlen haben, ſowie über 
Bedingungen, unter welchen die Einziehung der 
Steuer aufzuhören hat. Fünf Steuerklaſſen wer⸗ 


den eingerichtet je nach dem Einkommen der 
Betreffenden: 1. Klaſſe bis 1000 Rubel, 2. Klaſſe 


1000—5000 Rubel, 3. Klaſſe 5006—10 000. 
Rubel, 4. Klaſſe 1000020 000 Rübe A 5. e 
000 Rubel. „„ 7 


Die Darbanelienattion 
in rumäniſcher Bantmag. 


Für Rumänien ebenſo wie für Rußland be. 


deutet, ſo ſchreibt die „Kreuzzeitung“, „ die Syers | 


zung der Dardanellen eine ſchwere wirtſchaftliche 
Sorge. Rußland leidet hart unter dieſer Sperre. 
Der Rubelkurs iſt um zwei Franken gefallen. 
Das ſchöne Finanzgebäude der Witte und Ko⸗ 
kowzow iſt ins Schwanken geraten. Aber auc, 


Rumänien iſt vor eine ſchwierige Gindal 


geſtellt. Das Land 
Hälfte ſeiner Bodenprodukte. 
einer neuen Ernte, 


Es ſteht ſich vor 
die großartig zu werden 


immer neue Krafkanſtrengungen; aber indem verſpricht, und wohl einen Wert von 2 Mil- 
wir die wachſenden Schwierigkeiten überwinden liarden darſtellt. 


Außerdem befindet ſich in 


den unvermeidlichen Wechſelfällen des ſeinen Speichern noch ein großer Teil der Ernte 


ie Boutas Die om 1 wollen wir in von 1914; Peje elle | die e gane r voll W 


en bis 


Mit feſtem Vertrauen in die organ, die 8 
| unerichöpflichen Kräfte Rußlands erwarte ich, I übe 
daß die Regierungs⸗ und tion hingi 
tungen, die Induſtrie Rugl ds und alle treuen Ti 

Söhne des Vaterlandes ohne Daus d der 
idariſch und ein⸗ on 
die Bedürfniſſe © ; 
efriedigen. Dieſes du 
e Problem oll 1 
n ſeiner Einig⸗ . 


öffentlichen Einrich⸗ 


uf ſich ziehen. 
der e 


Be es als ; not | 
wendig, den Zeitpunkt der Wiedereröffnung 
der geſetzg i 


. 
er 
8. 
i 


ſten und e Ge 
Wie „Rußkoje Slowo” erfährt, unterzeichnete I ee 
der Finanzminiſter Bark die Inſtruktionen zur 
Erhebung von Steuern von ſolchen Perſonen, ne 1 
die vom Militärdienſt befreit find. Als g nd 

Perſonen, die nicht beſteuert werden, gelten: nf nner Inte 
1. folche, die nach ihrer Einziehung für dienſt⸗ die b 

untauglich erklärt find, 2. ſolche, die für immer y 
von der Dienſtpflicht befreit find, 3. die dem 


arbeitsunfähigen Leute, 4. Ausländer über rungen behaglich masero oniens gend d⸗ 
2 etwas abzulaſſen. e e 

ſich der Dienſtpflicht ent⸗ 

zogen haben aud als über 34 Jahre alt nicht 


i beginnen 


5 I und die Armee ebenen Ir enar i dri 


exportiert ungefähr die 


kino en z Be a 
Die Muniionsvorlage im 


eule Loter Betung - — Geste, den 2. S. 191. De 


p elbe er ni 
unter 


; 


ANGER. A 
ſich d das rumäniſ che 
dance Rour 


nate 5 a Decgangen, eine e Hela 
ſchenleben iſt geopfert. Und der 
licher als je. Betrübt fragt ſich das 
eee nee d ird 

e 2 e 


Verlage Kampfe f für die 
Verbündeten. 


Als Erg änzung zu dem Bericht des 
kbrkiſchen Hauptquarti ers, welchen wir 
6 unter den „Neueſten Nachrichten“ veröffentlichen, 20 
erhalten wir die mächſtehende eee aus 
Legen e ji 

Nach zuverläſſigen Privatnachrichten waren 
die geſtrigen Kämpfe bei Sedul Bahr 
und Ari Burnu beſonders erbittert. N 
Das früh eröffnete intenſive feindliche Ar⸗ 
kitten wurde von einem Kreuzer 
unterſtützt. Am Nachmittag ließ das Artillerie⸗ 
duell nach und die feindliche Infan⸗ 
terie ging zum Sturm über, mußte jedoch 
unter großen Verluſten e Hierauf 
gingen die Türken zur Offenſive über f 
und nahmen zwei Laufgräben ein. Ein erneuter 
Sturm des Feindes am Nachmittag bei Ari 
Burnu endete mit der Dezimierung de 
ol Angreifers und der Ber ſtörung zahlreicher 
feindlicher Schützengräben. — Die feind⸗ 
N lichen Verluſte überſchreiten die der lebten 


a, 


es 


4 3 9 acht, die türki ſcen ſind gering. 


Fehſſchlag der aunauiſchen 
Kriegshetze. En sun 
Bukarest, 1. Juli. Die „Indenvedar u j 
Roum aine“ ſtellt feſt, daß. die am Sonntag 4 
abgehaltene Verſammlung zu gunften der fh 
Intervention Rumäniens ein 
liger Fehlſchlag geweſen ſei. Das ſei nicht eg 
verwundern, weil die Organiſation dieſer Ver⸗ 
ſammlung von dem Blatt „Adverul“ ausge⸗ 
gangen fei, bei welchem jetzt ein Geſchäfts⸗ 
„ wo, alles zu a 
kaufen und zu verkaufen ſei und aber den 5 8 1 


15 Der neue balgeeiſche. 
m, Stanciow, leugnete in 
dung mit den rare p3 2 


BER 


Kopenhagen, 1. Juli. Einer ar 
dung des, „Matin“ aus Sofia zufol 
die Ber han d lunge 
zwiſchen Bulgarien und de 
Türkei über die Grenzberichtigung 
am komutenden Sonnabend in a Hr 


Unterhaus. 


Im i Belije der engli ſchen Untichausfihung 
am 29. v. M. ſagte u. a. der Unioniſt Houſton 


he cht zu en 
non. weil 1 riet 


eu, ini 
ſtrickt, unter d 
brachen aks. 

le 2 


ee 
DR 


„ f 
ca T -i 


i g i 2 E. i ` = Bu 2 i ts 
Gegenſeitige „Vichenswärsinfe 


geordnete Öimnell, 


miniſters an der Front Datiexe, 


des Hauſes, ob es nicht erwünſcht wäre, eine 


Tatſache, daß von einzelnen engliſchen Truppen⸗ 


He, 143 nes 5 
“ ~ > Zee = ar 
ae a ES 
Deutet nach elf Kriegsmonaten ein neues „Patt“. 
f 1 
Ge Deuk ß aa a 
Die Deutſchen feger nicht ſo aus, als wären 
je im Oſten geſchlagen worden. Weun es ihnen 
gelingt, die Ruſſen zurüctzutreiben, ſo könmten 
b a: Sies Rea „ na ſen den, p 
ſie Truppen an die Weſtfront fenden, auf 
n~ \ 4 2 1 12 321 a 2 * 4 ui EA aa i 2 & 
Calais losgehen, von Dot aus Dover und 
FE ah 711747 28 H Ha n ; : 
Folkeſtone mik ſchwerem Geſchütz beſchießen und 
I * a ane. H „ 87 ARY 1 a nn a Cizek 
unter der Deckung dieſer Beſchtezung einen Luft⸗ 
angriff oder einen Einfall in England ver⸗ 
teui j 


ſuchen. Man ſpricht von dem Schutze durch 
unſere Flotte, aber Gallipoli ſehrt, was die 
Flotte tun kaun und was nicht. Die M uni- 
tionsbill wurde in zweiter Sitzung ange 
nommen. | 


2 4 


5 e 8 4 
„ Rotterdam, 1, Juli. Im englif chen 
Unter hauſe fragte geſtern der iriſche Ab- 
ob ſich das heutige Ver⸗ 


MEE EN z F a 87 
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AIET= 

Armee, die Deutſchen 
zu beſtegen und zu Ge⸗ 
von dem Beſuch des Kriegs⸗ 
und daß dies 
daß keine Ge⸗ 
werden. Er wolle 
und das Land Ge⸗ 
wärde, 


fahren der engliſchen 
lieber zu töten, als 
fangenen zu machen, 


der Grund der Erſcheinung ſei, 
fangenen mehr gemacht 
wiſſen, ob das Unterhaus 
legenheit bekommen 
darüber zu ſagen, 
daten, nachdem ſie ihre Waffen niedergelegt 

getötet würden. Der Schatz⸗ 
kanzler antwortete namens 
daß dieſe Frage eine ſkandalöſe und grundloſe 
Veſchuldigung gegen die engliſche Armee enthalte. 
Mehrere Abgeordnete äußerten ihre Entrüſtung 
Über die Frage und einer fragte den Sprecher 


Unterſuchung über den Geiſteszu⸗ 


and Gimmells zu veranstalten. Der 
nero e, g e Fit aren 1 54111 
Sprecher antwortete: Wenn wir damit 


anfangen, 
ſollen. 


Aber trotzdem ändert dies nichts an der 


weiß ich nicht, wo wir aufhören 


Gr es 


führern Befehle ausgegeben worden find, kein 
Pardon geben. , 


Engliſche 


E 
Griechenland. 
Athen, 1. Juli. England geht jetzt mit 


Drohungen gegen 


jenem Druck und Erpreſſung gegen die öffent⸗ 
liche Meinung in Griechenland vor. Die 
ngliſche Geſandtſchaft veröffentlichte 
urch die Athener Blätter eine Anzeige, in 
; fie behauptet, die Verſorgung der tür⸗ 


graphos verhindert. r 


FREE ER = 
FENDER — En 


einſt und jetzt.“ 


Von Oberſtleutnant Frh. v. Schvenaich. 
s 9 l 


Ein Menſchengeſchlecht, das gewöhnt iſt, in 
ſeinen Zeitungen, Extrablättern und zin den 
Schaufenſtern der großen Redaktionen die Nach⸗ 
richt von Ereigniſſen zu leſen, die ſich vor einer 
Stunde am anderen Ende Europas abgeſpielt 
haben, vermag ſich kaum mehr in die Zeit zurück 
zu denken, als Eiſenbahnen, Telegraf und 


Fernſprecher noch nicht die Erde umſpannten; 


ite liegt aber garnicht jo weit zurück! Die beiden 
größten Strategen der Vor⸗Moltke'ſchen Periode, 
Friedrich der Große und Napoleon I, waren 
bei der Befehlserteilung an ihre Armeeabtei⸗ 
lungen im Felde, aheim 
und im Auslande auf ihre Kuriere angewieſen; 
kein Gerücht, keine Nachricht vermochte der 
Schnelligkeit ihrer Pferde voraus zu eilen. Zu 
Ende des 18. Jahrhunderts kam der optiſche 


Zeigertelegraf auf, der — im Ausſehen etwa 
den heutigen Signalmaſten an den Eiſenbahnen 


entſprechend — durch verſchiedene Stellung der 


Arme Buchſtaben und Worte von einer Höhe 
zur anderen weitergab. Die Nachrichten brauchten 


egen der zahlreichen Zwiſchenſtationen für lange 
Hege trotzdem viel Zeit, und kamen dann häufig 
Verſtümmelt an. Napoleon hat ſich in ſeinen 
elbzügen bisweilen dieſes Mittels bedient; 
noch feine lezte große Tat, die Landung in 
Frankreich 1815, wurde — freilich gegen jemen 
willen — durch den opliſchen Telegrafen von 

Aulibes aus weiter gemeldet. 
Im allgemeinen war der Träger des Nade 


— * 
age 


richtendienſtes aber der gut berittene Offizier, 


Adjutant, Feldkurier oder“ dergleichen. Der 


I 
öffentliche Meinung gerichtete Drohung. 


„Reiſe⸗ und Nachrichtenweſen 


an ihre Diplomaten daheim 


* 


er 
Sto 


helm, 3. 


2 
* 


D 


seed! 1 2 1 1 A 31 817 
ehwediſcher Seite geſlührlen 


engliſchen Maßnahmen dem ſchwedi⸗ 


a O Sa 


eine Abordnung mit der 


Schwierigkeiten künftig zu beſeitigen. 


* 


des A 


ſchwediſche Abordnung ernannt werden wird. 


| 

| 

i 

geſtern die ſchwediſchen Vertreter für 
die ſchwediſch⸗engliſchen Verhandlungen ernannt 
hatte, wird heute die Arbeit aufgenommen. 
Man glaubt, daß die Verhandlungen einige 
Wochen, vielleicht auch noch länger dauern 
werden. e Ä Be 

| Die engliſchen Vertreter werden ſich ſchon 
| 


zu reden. 
zweierlei. 


d 


Die Italiener in Libyen. 


vorgeſehen 


Herrſchaft ſchwer erſchültern und die italie- 
niſchen Streitkräfte unter ernten 
Verluſten in die Küſtenſtädte zurückweiſen, 
ſo kann man daraus ſchlie a 
dem Eroberer bevorſteht. 
ſind, wenn Italien den Krieg mit der Türkei 


u, was in 


falls muß Italien dann einen zweiten 
ſchweren Krieg führen, um das vor drei 
Jahren eroberte Libyen zu behalten. 


Italieniſche Vorbereitungen für 
einen Winterfeldzug. 


Paris, 30. Juni. Nach Meldungen aus 
Rom trifft der | | 
Vorbereitungen für einen Winterfeldzug. Die 


Aber Worte und Taten find eben 
| italieniſche Regierung will ein Grün buch 


daß Oeſterreich⸗Ungarn mit Vorbedacht den 
Krieg entfeſſelt hat. 7 a a 


alle Mühe geben, den Schweden zum Munde 


ſch⸗deutſchen Streitkräfte im 5 a 55 
legätſchen Meere gehe von griechiſchen Schiffen Lu gam o, L Juli. In Rom verſam⸗ 
. Dieſe der Neutralität zuwiderlaufende zelten ſich die Bürgern ner der italie⸗ 

m zeiſchenezüdte, um über Maßnahmen gegen 
Lie ungeheure Teuerung für 
5 und Kohlen zu beraten, 
die Platz gegriffen hat. Es ist beſchloſſen 
kommentieren mit Entrüſtung dieſe an die worden, die Regierung zur Beſchla 
wage der Getreideernte aufzufordern, 
89 s ee NT, 420 85 a e e . LA Ber : ſüuſt ins 60 2 € tinn gen | der 1 
Beborſe chender een Spekulation zu befürchten fei 
Sarahs — me unse innen mens en 
gene z4 > y BT TRIER ES er Fressen paenan AR: — 
Athen, 30. Juni. Das Blatt „Patris“ 3 a Es 
kündigt den Rücktritt des Miniſters des DM 3 Í 
1 75 5 1 P Mi , V tir g E 
Keußern Zographos an. Gunaris f 
werde vorläufig an ſeiner Stelle das Porte⸗ ö 5 
feuille übernehmen. Nur das Befinden des Ein junger Held. 
Königs habe bis jetzt den Rücktritt von Zo⸗ 


Der Kriegsfreiwillige 


1893 in Weſterhofen, 


Mann von 
N H ._rra 1 5 Ha : 
Rang und Stand“ reifte im Wagen. Es ift 


+58 


ſonderbar, daß ſelbſt Kriegshiſtoriker bei ihren 


kritiſchen Darſtellungen früherer Feldzüge dieſe 


Tatſache oft nicht genügend in Rechnung ſtellen. 
tapoleon J, dieſer Meiſter in der Verſammlung 
und Bewegung großer Maſſen, war ſtets in Gefahr, 
ſeinen entfernteren Heeresgruppen „Befehle zu 
ſenden, die wegen der unterdeſſen eingetretenen 
Aenderung der Kriegslage nicht mehr ausführ⸗ 
bar waren. Der Krieg von 1812, der zum 
erften Male eine Armee von über ½ Million 
Menſchen in eines Feldherrn Hand vereinigte, 
iſt nicht zuletzt an dem Fehlen von elektriſchem 


geſchafft werden können, aljo an einem „Ana⸗ 
chronismus !“, geſcheiteerr. 
welche bedeutenden Schnelligkeitsleiſtungen in 
der  „eifenbahn- und telegrafenloſen“ Zeit von 
Kurieren erreicht worden find; Leiſtungen, die 
dadurch eine Steigerung erfahren, daß dieſen 
Kurieren nicht das heutige edle Vollblutpferd, 
ſondern allenfalls der zwar zähe, aber langſame 
Ukrainer oder Galizier zur Verfügung Ttand 
und daß die erſte „Chauſſee“ im Königreich 


erbaut wurde. Solch tagelanger Ritt auf 
grundloſer Straße mit müdem Pferde, ſchlechten 
Landkarten, aber einem Auftrage in der Taſche, 


Anforber: 
mußte, ging! 3% a A 
Der Befehl des Großen Königs an den 
in Oſtpreußen ſtehenden General v. Lehwald 
diſchen Kriegsſchauplatz ging am 29. Gep 
tember 1757 mittags von uitelfádthei 
Merſeburg ab und kam am 6. Oktober mit- 


5 —— —⏑ . —ä—wU'—ꝛ ͤê C wm. — — — 
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Den auf Schweden. 

— * IF w VER A 1 ‚ar 
Sum Aus Anlaß der von 

t- BPL a aber ara 5 
Klagen uber Hinder⸗ 


niſſe und Schwierigkeiten, welche durch die 


Jhen Handelsverkehr bereitet worden 
ſind, entſandte die engliſche Regierung hierher 
| Aufgabe, über die 
Mittel und Wege zu verhandeln, um 19 5 
engliſche Abordnung iſt heute von dem Miniſter 
Aeußern empfangen worden. Man erwartet, 
daß im morgigen Miniſterrat eine entſprechende 


Stockholm, 1. Juli. Nachdem der König 


7 


| Zukunft 
Die Senuſſi 


beginnen ſollte, ſchwerlich zurückzuhalten. Jeden⸗ 


italieniſche Generalſtab 


mit noch unbekannten diplomatiſchen Aktenſtücken i 
veröffentlichen, die von neuem beweiſen ſollen, 


Der 957 e Joſef Frick der 
Feſtungs⸗Maſchinengewehr⸗ Kompagnie Nr. 7, 
I geboren am 19. Juni 


Telegrafen. guten Slraßen oder gar Eiſen⸗ 
bahnen, auf deuen Lebensmittel hätten heran⸗ 


Intereſſant ift es nun aber zu erfahren, 


Preußen erft nach Friedrichs des Großen Tode 


von dem Gewinn oder Verluſt eines Feldzuges 
abhing, mag an die Nervenſpannkraft hohe 
ingen geſtellt haben; aber was gehen 


. 5 s Lil: 99. ea 
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zum Abmarſch auf den pommerf ch⸗ſchwe⸗ 


„ ee d e 12 ee 
DE Hut 191 J, 
Ti nn in nn ren He inne ů 


O. A. Ellwangen (Württemberg), 


Infanterie auf Wacht. 


t 


Kompagnie geworden 
Vorm Sturm auf ein feindliches Bollwerk 
brachte er, — nachdem zweitägige Bemühungen, 
eine Richtungsflagge im feindlichen Feuerbereich 
anzubringen, nicht zum Ziele geführt hatten, — 
noch rechtzeitig vor Beginn des Schießens der 
eigenen ſchweren Artillerie ein großes Signaltuch 
hoch oben an, trotzdem er ſchon beim Aufwärts⸗ 
klettern von feindlicher Infanterie und Artillerie 
beſchoſſen wurde. 5 


über den Kameraden iſt er der Liebling ſeiner 


1 (Württemberg), liegt ſeit 
20. Januar 1915 mit einer Geb. Maſch.⸗Gew. 


Komp. in den vorderſten Schützengräben der Ə 
| h. Wiederholt hat er ſich mm 
durch Beweiſe hervorragenden Mutes Auge:: 
zeichnet. Inſolge femes friſchen, offenen Weſens , 

‚feiner Unerſchrockenheit und Gefälligkett gegen⸗ 


Unter ſeinen zahlreichen ſchneidigen Pa⸗ 


* 


trouillengängen verdient der vom 14. Mai be⸗ 
ſondere Erwähnung. Um 3 Uhr morgens ging 
er Fre gegen die feindliche Stellung vor. Zus 
icht 
breite Drahtverhau, ſchlich ſich dann vorſichtig 
durch die dahinter ausgelegten Drahtſchlin⸗ 
gen und ſah ſich plötzlich vor einem ungefähr 
1,50 m hohen Drahtgeflecht. Durch Lockern 
zweier Pfähle gelang es ihm auch hier durchzu⸗ 
kriechen. So kam er in den dicht dahinter lie⸗ 
genden franzöſiſchen Schützengraben. Mit 
vorgehaltener Piſtole ſchlich er ſich vorſichtig in 
dem Graben entlang, bis er einen Alpenjäger⸗ 
poſten ſah. Es gelang ihm, ſich unbemerkt 
etwas zurückzuziehen und ſich dann hinter dem 
franzöfiſchen Graben auf Lauer zu legen, von 


obachtungen über die Stellungen feindlicher Ma⸗ 
ſchinengewehre und die Befeſtigungsanlagen der 
Franzoſen machte. %%% 


Am 23. Mai 1915 zeichneten ſich die Unter⸗ 
offiziere Mettin aus Sallgaft, Kreis Luckau, 


ſämtlich der 4. Feldkompagnie Pf. Bion. Regt. 
Entſchloſſenheit und Geiſtesgegenwart aus. 


Stollen 14 m gegen den Feind vorgetrieben, 
als fie während ihrer Arbeit das Geräuſch 


Stollen um kaum 1 m vorgetrieben, als plötzlich 
das Erdreich nachgab und in den feindlichen 
erleuchteten Minengang ſtürzte. Antpöhler er⸗ 


t 


auf ließ er ſich von einem Infanter 
und gab mehrere Schüſſe auf die ranzoſe 
wodurch einer derſelben verwundet wurde. 


Arbeiten unmöglich zu machen, und fe 
dann eine ſtarke Ladung in den fein 
Stollen. 


bracht. 


tags in Tilſit an. Leider he 
Name des Ueberbringers, noi 


9 die techniſche 


, Der ruſſiſche Leutnant Graf Brune brachte 
der am 22. Januar 1758 er⸗ 


F 


| 


= 


den Poſtillonen und brennenden Farkeln“ am 
7 Dezember um 9 Uhr abends nach Bert in. 
Den Sieg vonLowoſitz (1. Oktober 1756) vers 
Kündete der Adjutant von der Kgl. Leibgarde zu 
Fuß, Herr v. Oppen, am 3. Oktober früh 
1 Uhr in Berlin. Am ſelben Tage noch 
kehrte Oppen zur Armee zurück. a 

a „Hohenfriedberg“ (4. Juni 1745) brachte der 
Kgl. Flügeladiutant v. Wartenberg am 6. Juni 
morgens 8 Uhr mit 16 blaſenden Poſtillonen 


9 une me 


Gefahrvolle Kämpfe unter der Erde. 


Lefhalm aus Dortmund und Pionier An i 
pöhler aus Stuckenbrock, Kreis Paderborn — 


Er kroch ſchnell zurück, holte ſich eine Hand⸗ 
granate und warf ſie in den franzöſiſchen Stollen; — — 
ſie verſagte jeboch und Antpöhler konnte titre 
noch wahrnehmen, wie der Gegner beſtrebt war, 
eine Ladung in den Stollen einzubringen. Dar⸗ ee 
ſten eine | 
Piſtole geben, kroch eiligſt in den Stollen zurück 
üſſe auf die Franzoſen ab, 


Nun galt es einer feindlichen Sprengung 
zuvorzukommen. Mettin und Lefhalm begaben 

ſich zu dieſem Zwecke in den Stollen, brachten 
vorerſt die Handgranate durch Piſtolenſchüſſe 
zur Entzündung, um dem Feinde das weitere 


kroch er durch das feindliche, etwa 5 m 


wo er, im Buſchwerk verſteckt, wertvolle Be- 


Unſere Pioniere hatten einen unterirdiſchen 


eindlichen Gegenminierens vernahmen. Es wurde 
darauf in Richtung des feindlichen Stollens noch 
etwas weiter vorgegraben. Antpöhler hatte den 


kannte in dem Lichtſchein 2 feindliche Pioniere. „ Ihr Sie aufrichtig u 
kannte in dem Lichtſchein 2 feind iche Pioniere d Ihnen herzlich ergebener 


und ſchafften 
eee 
Hierauf wurde der eigene Stollen gut 
verdämmt und die Ladung zur Detonation ge⸗ 
Die Wirkung war eine beſonders gute, 


hat fi weder der 


nach Berlin, die Nachricht wurde Tags darauf 


hohe Exzellenz Hochverehrter Michael Wa ft: 


da fie auch mit dem Stollen den feindlich 
Graben der von der Sprengſtele | 


| Blen, 29. Juni. Aus dem Rri 
preſſequartier wird gemeldet: 
Unter der Kriegsbeute iſt ein Schreiben an 
den ruſſiſchen General der Inf 
| terie Alexejew, Stabschef des Höchſtkom⸗ 
worden ö f an der Südweſtfront, gefunden 


worden, das folgenden Wortlaut hatt 
„Chyrow, den 18/31. Januar 1915. 


Die Pflicht als Offizier und anſtändige 
Menſch, dem Ruf und Anſehen der ruf 
ſiſchen Armee teuer find, befiehlt mir, Ihnen 
dieſen Brief zu ſchreiben und Ihnen Mitteilung 

zu machen von einer höch ſt betrübenden 

Erſcheinung in unſerer Armee. Ich hatte 
| verſchiedentlich Gelegenheit, inkorrektes Verhalten 
| 


— 


einiger Offiziere gegenüber fremdem Eigen 
tum feſtzuftellen, und ich habe auch nach Maß⸗ 
gabe meiner Kräfte dagegen gekämpft. Jetzt 


[koſtbare Möbel verſendet. 


Darüber offiziell zu berichten, halte ich nicht 5 


| nen: angeremähnliee Schatten auf die ganze Armee werfenden un⸗ 
Nr. 29 angehörig — durch außergewöhnliche Schatten auf die ganze Armee werfe en. 


fälle zugefügte Beleidi 
| gezwungen haben. 
Ihr Sie aufrichtig 


17570 kam durch „einen Kurier mit 30 blaſen⸗ ie 


— 


Seidenberg; der 
Er Biher; endlich der Polizeimeiſter derſelben Stadt Kre | 
: Sen u, von Reinhart, Reſerveleutnant des deutſchen 
* f, Der pere 
ſehen wir folgende Namen: Lungrön, Spegel, Shir 
And Poduvani u. f. w. Von dieſen bietet Stux das 
größte Intereſſe, weil dieſer Herr während der Mo⸗ 
bilmachung die elektriſchen Anlagen im Arſenal aus⸗ 


der leitende Schlachthoftierarzt. 


der elf Lionardo⸗Handſchrifte, die, 17 96 7 von 
in Mailand geraubt, heute zu den koſtbarſten 


damit umgeht, fou fih vor Naje und Mund 
Pulver nicht durchdringen kann. Es wäre auch 


ne leſen war: 
Ds beftändig vor. 


1 Methode. 
ein Zettel um den Hals gebunden, der als 
Antwort ann Re en Den Fall 


Er Der Vorſitzende des Frledensrichterplement, ab | 
in Krementſchug; der Oberarzt des Tl 


Krankenhauſes, Toppa der Stadtarzt von Krementſchug, 


Stadtarchitekt von Krementſchug, 


Auf den Kreis⸗ und Gouvernementspoſten 


führte. Es iſt ferner intereſſant folgende Tatſache 


anzuführen: Die Ausführung der Steinbrucharbeiten 


übernahm ein öſterreichiſcher Untertan, ein gewiſſer 
Poduvani, wo ſich doch dieſe Steinbrüche nur hundert 
Schritt Entfernung von den 5 befin⸗ 


den.“ — Ja, dieſe Teutonen 


Polizeiverordunng. 
Auf Grund der Verordnung des Herrn Ober⸗ 


befehrshabers Oſt vom 22. März 1915 über die 


x polizeiliche Gewalt der Kreispolizeibehörden für 
das unter deutſcher Verwaltung ſtehende Gebiet 


von Ruſſiſch⸗Polen erlaſſe ich hiermit für das 
Schlachthaus in Lodz und in Baluty fol 
gende Polizeiverordnung: 
Schlachthausordnung. 
81. 

Zur Erledigung ſelbſtändiger Arbeiten beim 
Schlachten, Abhäuten, Koſchern und zur Ausfuhr 
der Fleiſchprodukte im Schlachthauſe dürfen nur 


| Perſonen zugelaſſen werden, die das Alter von 


18 Jahren erreicht haben, mit entſprechenden 
Körperkräften ausgeſtattet und frei von an⸗ 


ſteckenden Krankheiten jmd. Zu an- 
deren Arbeiten dürfen Perſonen unter 18, jedoch 
nicht unter 10 Jahren verwendet werden, 


‚ofern ein dringendes Bedürfnis vor⸗ 
liegt. Kindern unter 10 Jahren und Frauen 


it der Eintritt in das Schlachthaus ver⸗ 


boten. 

Ueber die Zulaſſung der Perſonen entſcheidet 
Die zugelaſſenen 
Perſonen haben fiH in den Geſchäftsräumen der 
Verwaltung einſchreiben zu laſſen und mit einem 


Ausweisbuch zu verſehen, in dem die Zulaſſung 
vom leitenden Schlachthoftierarzt beſcheinigt wird. 


| 8 2. 
Die zur Arbeit zugelaſſenen Perſonen find 
verpflichtet: 
a) den Anordnungen des leitenden Schlacht⸗ 
hoftierarztes, des Fleiſchbeſchau⸗ und Auf⸗ 


: ` — O NEEN A aaa 


ſichtsperſonals ſowie der Schlachthof 


verwaltung ohne Widerſtand Folge zu 

leiſten; 

15 Kleidung dauernd Tauber zu er⸗ 

halten. (Sie haben ſich mit blauen 

oder weißen Leinwandbluſen, waſſerdichten 

oder Leinwandſchürzen und ledernen 

Schaftſtiefeln zu bekleiden.) Jüdiſche 

5 und Perſonen, die das Koſchern 

des Fleiſches nach rituellem Geſetz be⸗ 

ſorgen, haben lange, blaue, aus Leinwand 

verfertigte Kittel und ebenſolche, täglich 

friſch gewaſchene Schürzen a“ 

tragen 

ð ſic mit den erforderlichen Handwerkzeugen 
zu verſehen; 

ch ſich größter Ordnung und Rein⸗ 
lichkeit zu befleißigen, namentlich auch 
bezüglich ihrer Handwerkzeuge; 

e) mit dem Eigentum des Schlachthauſes 
burt und Tarfam umzugehen: | 


b 


— 


den Franzoſen aus der Bibliotheca Ambrofiana 


Beſitztümern des Inſtitut de France gehören 


und von Ravaiſſon⸗Mollien veröffentlicht wor⸗ 


den ſind, findet ſich folgende Eintragung: 
„Gift in Pulverform auf Galeeren 


zu werfen. In feindliche Schiffe kann durch 


Wurſmaſchinen Kalk, gelber Schwefelarſenik 
und Grünſpan in Pulverform geſchleudert wer⸗ 
den; wer beim Schnauben davon einatmet, muß 
ſterben. Aber hüte dich, den Wind, den das 
Pulver verlangt, gegen dich zu haben. Wer 


ein angefeuchtetes Tuch legen, durch welches das 


gut, vom Maſtkorb oder vom Schiff aus in 
Papier gewickelte Täſchchen mit dem ie 
Pulver zu werfen.“ — Alles ſchon dageweſen 


Die Katze als Briefbote. Vom 5 fl. 
lich en Kriegsſchauplatze wird 
Bolkeztg. “ geſchrieben: 

Bei den Kämpfen an der Rawka hatten 


J die Ruf en in ihren zurückliegenden Stellungen 
l Sie benutzten dieſe Katze 


eine Katze gefangen. 
als Briefboten, um uns die italieniſche Kriegs⸗ 
erklärung zu übermitteln. Selbige Katze wurde 
in einer Nacht von einem Feldgrauen gefangen 
und, da man ihr die Rippen zählen konnte, 
auch gefüttert. Mit einem Stück Schnur war 


ihr ein Papier um den Hals gebunden, auf 


dem in polniſcher Schrift etwa folgendes zu 


In. 


der „Steh 


BETT, „Italien hat an Oeſterreich den 
— Krieg erklärt und die öſterreichiſchen Truppen 

aan der Grenze geſchlagen, die Italiener dringen 
Galizien haben die Ver⸗ 
bündeten eine Schlappe erlitten; die Franzoſen 
wurd Engländer ſiegen uſw.!“ nach bekannter 
Am nächſten Abend wurde der Katze 


nichtet, falls nicht ohne Beſichtigung der ent⸗ 
fernten Teile ein ſicheres Urteil gefällt werden 


zuweiſen in der Lage ſein, 
Wundertier an obengenannter Stelle abholen.“ 
Der alte Herr traute ſeinen Augen kaum, machte | 
ſich aber au d den Weg und 1 si e 


peutie Ladder Beben. — Besitos, den 2 Juli i 1018. 


E 
i 


9 nach Fendi Arbeit ſich in den dazu 
beſtimmten Räumen Hände und Ge⸗ 
ſicht zu waſchen, die Arbeitskleider 
abzulegen, die Stiefel zu ſäubern und nur 
in vollſtändig ſauberem Zu⸗ 
ſtande das Schlachthaus zu verlaſſen. 
Das Ablegen oder Wechſeln der Kleider 
in den Schlachträumen E mi 

ſtrengſte verboten. 


8 3. 
Das zum Schlachten bei ſtimmte Vieh muß 
einzeln in die Schlachthallen an die ihm zu⸗ 


gewieſenen Schlachtplätze verbracht und dort 


ſofort angebunden und geſchlachtet werden. Vieh 
in den 1 a frei e zu A 
iſt verboten. 

8 4. ES 
Das Schlachten, namentlich das 
Schächten hat kunſtgerecht, mit Vor ſicht und 
auf die ſchnellſte Weiſe zu erfolgen. Vieh, das 
nicht rituell geſchächtet „wird, iſt vor dem 
Schlachten zu betäuben. Junge und ſchwächliche 
Perſonen dürfen zum Betäuben von Großvieh 
und Schweinen nicht verwendet werden. 


§ 5. 
Mit dem Abhäuten, Abbrühen und 


gonnen werden, wenn der Tod eingetreten und 
keine Bewegung des Körpers Be wahrzu⸗ 
nehmen iſt. | 

§ 6. 
Das Aufblasen von Kälbern, Schafen 


87 


arbeiten. 
Der Magen und die Därme dürfen in 


Inhaltes entleert werden. Sie ſind in den 
dazu beſtimmten Wagen zum Zwecke der Ent⸗ 


Organe und Fleiſch, die auf dem Boden ge⸗ 


mit dem Fußboden verunreinigt ſind, können 
als i ekelerregend beſchlagnahmt und Derntte 
werden. 


in den dazu beſtimmten Gefäßen aufgefangen 
bodens nach Möglichkeit vermieden wird. Blut 


durchſchnitten wurde, und das durch Magen⸗ 
inhalt verunreinigt iſt, wird als untaugli 
zum Genuſſe für Menſchen beſchlagnahmt. 

Das zur Mitnahme beſtimmte Blut iſt als⸗ 
bald nach der tierärztlichen Unterſuchung aus 
dem e zu ra 


Die tierärztliche F 
Fleiſch⸗ und Trichinenſchau) der geſchlachteten 
Tiere findet alsbald nach Beendigung der 
Schlachtung ſtatt. 

Vor Beendigung der Schau dürfen Teile der 
geſchlachteten Tiere nicht entfernt werden. Die 
herausgenommenen Organe ſind zu kennzeichnen 
und ſo aufzuhängen, daß ihre Zu 1 0 zu 
den einzelnen Tierkörpern außer Zweifel ſteht. 

Sind vor der Beſchau bereits einzelne, für die 
Beurteilung der Genußtauglichkeit des Fleiſches 
wichtige Körperteile entfernt worden, ſo wird 
das Fleiſch beſchlagnahmt und ver⸗ 


kann. Dieſe Oig gilt auch für 2 
R 0 ar GX ern. 


z RECHNET: ES 
— 
— 


(Libau), die Geſamtzahl der im Mai gefangenen 
300 000 Ruſſen und eine kleine Beruhigung 


fehlte die Aufforderung, herüberzukommen, nicht. 


klärten, daß die Katze bei ihnen angekommen 
fei Ein Offizier habe fte 
ertappt und auf Strafwache geſchickt, von wo 
fie auf unſere Seite übergelaufen feien. 
Katze hat derſelbe Offizier erſchoſſen! 


folgende hübſche Barbarengeſchichte aus dem 
belgiſchen Kriegszuge: Bei Mech 
umfangreiches Hofgut. 
Schwiegervater des Holländers - 
Frau und die betagte Mutter in 


nat feine 


und von da nach England en Er kehrt 


auf ſein Gut zurück, und als die Preußen 
immer näher und näher kommen, flüchtet auch 
der Gutsherr aus der Geſchoßzone, vergißt 
aber in der Haſt ſeinen Papagei mei d 

b 


richtig, als Antwerpen gefallen und für den anzart anzufaſſen, da dieſe schmerzliche Ohr- 


der Vlämiſch und Franzöſtſch ſpricht 


Schwiegerpapa der Rückweg nach ſeinem Hof 
wieder frei iſt, 


fort! 


md 
Ziegen, ſowie überhaupt von Fleiſch ift N 


den Schlachträumen nicht geöffnet und ihres 


leerung in die Dung⸗Räume zu befördern. 


Das beim Schlachten abfließende Blut muß 


werden, ſodaß eine Verunreinigung des Fuß⸗ 


von Przemyk die deulſchen Tupper i in e ibama 


Einige Tage ſpäter meldeten ſich einige Ueber⸗ 
läufer, ein Unteroffizier und 2 Mann. Sie er⸗ 


beim Briefleſen 
Die 


Sie haben den Papagei mitgenommen. | 
Mein holländiſcher Geſchäftsfreund erzählt mir 


eln liegt ein 
Sein Defter — der 


Sicherheit die 
mit den Söhnen und Töchtern nach Holland 


weiteren Verarbeiten der Tiere darf erſt be⸗ 


Das geſchlachtete Vieh if sofort zu es 


ſchleift wurden oder ſonſtwie durch Berührung 


von Tieren, denen beim Schlachten der Schlund 


i —— —— —— — — — — 


über die italieniſchen Leiermänner. Natürlich S 


findet er zu Haufe alles uns j 
berührt an feiner Stelle, nur der Papagei iſt 
Die Kümmernis des alten Herrn iſt groß, 
fajt noch größer als über den Kriegsſchaden 

draußen auf ſeinen Aeckern und Feldern. Da Th 


trifft unverſehens eines ſchönen Tages ein 


Schreiben folgenden Inhalts bei ihm ein: 
„Hier iſt ein 


Papagei beim Regiment 
Sollten Sie ſich als der wahre Eigentümer aus- 
können Sie das 


: | § 9. 

Die bei der ee als l anoni 
zum Genuſſ e für Menſchen erklärten Teile ſind 
ſofort in die dazu beſtimmten aa T] 
zu De und unſchädlich an Dein 

| § 10. Me 

u e dürfen in bas Sid | 

eingelaffen werden. BR 
8 


verboten. 
f 8 12. 


werden. 


weit nicht nach anderen Strafbeſtimmungen höhere 
Strafen verwirkt ſind, gegen dieſe Polizei⸗ 


8 13. 


Dieſe e Verordnung tritt mit den dae . 


Se in Kraft. 
Lo dz, den 1. Juli 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche rauben 
von — ppen. ö 


TCodzer 8 
Angelegenheiten. > 


Lodz, den 2. Sell. 

Der Wechſel in der Lodzer 5 
Stadtverwaltung. en 

Sechs Monate früher als die polniſchen 


j Städte, die ſich noch unter ruſſiſcher Herrſchaft 
befinden, haben wir die ſtädtiſche Selbſtver⸗ 
waltung erhalten. Was wir ſeit Jahren er⸗ 


ſehnten, iſt uns nun gegeben worden. 
Wer hätte es wohl je gedacht, daß Lodz 


noch im Laufe des Jahres 1915 zu einer eige⸗ 
nen Stadtverwaltung kommen wird? Unter der 
ruſſiſchen Regierung waren recht geringe Kus- | 
ſichten dafür vorhanden. 
nationalen Politik im ruſſiſchen Reichsrat, die 
die Vorlage bereits einmal zu Fall gebracht i 
hatten, weil fie die polniſche Sprache in den 
als eine zu 
weit gehende Konzeſſion an die Polen betrach⸗ 


Stadtverordnetenverſ ammlungen 


teten, hätten auch weiterhin opponiert und auf 


jeden Fall verſucht, die Einführung der Städte⸗ 


ordnung in Polen hinauszuſchieben. Von Pe⸗ 
h war alfo wenig zu erwarten. 


Nun iſt ſie uns von anderer Seite verkehen | 


a und zwar in einer Faſſung, von der 


auch die Polen werden jagen müſſen, daß fie 
tolerant iſt. 


Die polniſche Sprache iſt in den 
Stadtverordnetenverſammlungen zugelaſſen und 


auch die Geſchäftsſprache für die Verwaltung 
iſt Deutſch und Polniſch. Die deutſche Be⸗ 
hörte Jat ee Zugeständnis an . Polen in 


Hier fand er auch richtig ſein Tier i im Onartier 5 
einer Kompagnie des angegebenen Regiments. 
Die Mannſchaften ſetzten ihm auseinander, daß ein 
oldat damals den Papagei mitgenommen babe, | 
weil das arme Tier ſonſt — bei der werte de, 5 

er 
Vogel habe im Laufe der Wochen mehrfach den 
Pfleger gewechſelt und ſei nun ſeit längerm in 


der Herrſchaft — verhungert wäre 


der Kompagnie. Dieſe hätte an dem klugen 


Vogel viele Freude und möchte ihn gern be⸗ 
halten. Da man nunmehr den Namen des Be⸗ 
ſitzers erfahren habe, ſtelle man ihm das Tier 
zur Verfügung, mache aber gleichzeitig ein 
Kaufangebot; man zahle jeden Preis. 
Herr war leider nicht zu bewegen, das Tier 
dazulaſſen, und fo ift es jetzt wieder daheim — 
und ſpricht Deutſch! 

Die Polin haut! Ein Erlaß der Kaiſerin T 
Katharina von Rußland (1762—1796), die gwei | 
fellos eine der bedeutendſten Perſönlichkeiten Be 
war, die auf dem Throne Rußlands je ben n 5 5 


Der alte 


(Köln. Ztg. * 


haben, an die Führer der Beſazungskrunpen in 


Polen hatte folgenden Wortlaut: : 
„Den Offizieren wird es ſtreng verboten, Felde 


ferne Löffel und Gabeln zu fehlen, Servietten 
zum Naſenwiſchen zu gebrauchen, die Polinnen 


feigen verſetzen.“ 


Angeſichts der Aufführung ruſfiſcher Offiziere Be: 
in Oſtpreußen wäre eine Erneuerung dieſer 
Kabinettsorder wohl angezeigt geweſen. 
Vom franzöſiſchen Nationalcharakter. 
eod. v. Bernhardi macht in einem an Friedrich g 
Tieck gerichteten Pariſer Briefe vom 15. Januar p 
1824 folgende treffende Bemerkung: „Es iſt ein 
höchſt erbärmliches Treiben, was die Franzoſen 


Nationalität nennen und in ihrem Théâtre 


Francais entwickeln. Sie halten fih an die 
Worte, die groß klingen, ohne weiter zu unter⸗ 
ſuchen, ob ſich dabei auch etwas denken len pi 


985 Muh nur t. valria,- — aten, 


a Als 
175 0 15 0 . a Sen a auffällige Neroofität bekundete, täglich den Ein⸗ 8 
3 fall der Deutſchen befürchtete und Anſtalten 
zur Flucht traf, war man ſich in Bürgerkreiſen 
darüber klar, daß nur eine ſelbſtgebildete Bür⸗ 
gerwehr die Ruhe und Ordnung in unſerer von 


Wer den Anordnungen der in 8 24 5 
nannten Organe nicht Folge leiſtet, kann aus 
dem Schlachthauſe verwieſen, und es kann ihm 
die Erlaubnis zum an des Schlachthauſes 
auf beſtimmte Zeit oder auernd entzogen aufrechterhalten könnte. 


Im übrigen werden Zupiderhandlangen, ſo⸗ 


verordnung mit Geldſtrafe bis zu 5000 Rubel 
oder mit Gefängnis⸗ ahne, a 
bis zu Monaten geahndet. 


und der Zweite Bürgermeiſter unſerer Stadt 
in Begleikung des Herrn Stamirowſki n : 
Räumlichkeiten des Siemens ' ſchen Hauſes, in 


Die Anhänger der 


5 Rechnungen. 


in zffenklichten V A 
| ET ER 


als zei memg im 1 Gegenfas, zun 


ruſſiſchen Oberhaus, a: darin eine ierg 
E erblickte, 15 

Auf Grund diesen Stadleordwung i alter = 
bisherige Bürgerbehörde aufgelöſt worden und 
es iſt wohl angebracht, ihr an dieser Stelle 5 
einige Worte zu widmen. 5 
in den erſten Tagen bs. Monats a 
Auguſt vorigen Jahres die rufſiſche Zivilbehörde 


allerlei dunklen Exiſtenzen bewohnten Stadt 
Und fie ſollten Recht 
behalten. Die erſte Miliz hatte einen ſchweren en 
Stand, fie mußte alfe Energie aufwenden, um 
uns vor Ausſchreitungen des Pöbels, vor 
Räubereien im großen Stile und dergl. zu 
bewahren. Aber auch die zweite Bürgerbehörde 


hat unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen be⸗ 
deutſame Aufgaben übernehmen müſſen, z 
gaben, die den meiſten Herren fremd waren, 2 


Auf⸗ 


die ſie nur unter Aufbietung aller Kräfte be⸗ : . 
wältigen konnten. Daß unter dieſen Umſtänden 


ſo manche verwaltungstechniſche 3 Irrung entſtand, 
die ſeinerzeit ihre Kritiker fand, iſt erklärlich, 
doch wird ein objektiv Urteilender bei aller Be 
rück ſichtigung mancher 


Mängel anerkennen 


müffen, daß das um efont dag a 


Seine getan hat. 


Wir ſehen heute einer neuen Zukunft enk⸗ : 5 
gegen und können getroſt das Vertrauen in die 3 
nene Stadtverwaltung ſetzen, daß ſie ſtets daͤs 


Wohl unſerer Stadt im Auge behalten und e 5 
= deren weiterem Aufblühen | wird. 


nd * i — 


8 Geſtern befichtigte der We 


denen die Büros des Magiſtrats untergebracht 
werden jollen. — Die Bürgermiliz wird, wie 
verlautet, ihre bisherige Täligkeit noch einige 


Tage ausüben. Die einzelnen Bezirke haben der 
Behörde ein Perſonalverzeichnis der Milizianten 


zugeſtellt, in dem auch angegeben iſt, welcher 


von den Milizianten die deutſ che Sprache 


beherrſcht. — Die Aufls öſung aller Abteilungen 


des Bürgerkomitees wird bis zum 14. Juli er⸗ 


folgt ſein, der Abſchluß 
K. Der neue Magiſtrat hat die asc der 


e bereits offiziell een 


desgle ichen aller 


Ein deutſches Wochenblatt? 

„Deutſche Poft", herausgegeben von den T 
Lodzer Deutschen, erſchien geſtern zum erſten 
Mal in unſrer Stadt. Da haben ſich an⸗ 
ſcheinend die Deutſchen auch hierzulande 
zulammengefunden An re Abſicht, dem 
auf e die Geltung zu verſchaffen, die es 
Ulturwerte verdient, ihm 
hrer Reſpekt auch in Lodz 
wieder zu were 15. Aa mit e ber = 
. werden. | 5 


r SERIEN PSSA 
* HER SER FE FE 
—— 


Salden dans les revers zu heißen, da 5 


i taidon. fie wie beſeſſen. Mehr als einmal 
find mir dabei Verſe eingefallen, die zwar alt, a 
aber ſchlagend witzig find: e 


Le coq francais, C est le co 0 a goire 
Toujours chanter, c'est la grande vertu, n ; 
H chante fort, s'il gagne la victoire, 3 
Plus fort encore, — quand il est bien: battu. 92 
Kommen vollends mehrere ſolcher Trumpf . 
karlen auf einander, da iſt den Franzoſen zu⸗ 
mute wie jemand, der mehrere Ohrfeigen famel 


hintereinander bekommt, ſie mijen. sa moe 
q> mehr, wo ihnen der Kopf S 

> (Der franzöſiſche Hahn ift der Hahn d des Rus, 
Immer krähen ift feine große Tugend. . 

2 Er kräht laut, wenn er fiegt, 

- nh Thirion; menn er Siete Tepe) 


Neue Rriegtwierzeiten. 5 5 3 Es 
Bu Si neulich in der „Liller Kriegszeitung⸗ ver- 
undart 
drei ee Boben. aus De x 


Bia.” 


5 Schröctid is err, wenn m unc, 
Kommt ſich ſchneller als GE 
Gutt is, wenn im Graſe liggt, 

3 e is, Se in Freſſe aot 
= Jberſchrift: Dem Sb ne 


: Schlank 13 von Geſtalt und braun, 
Manchmal darff man ihm nich braun, Ss“ 
Stäts verziehrt err dem Geſicht, . 

Wenn err manchmal ſchmeckt voch nicht. 
Ueb erſchrift: Derr Be 


| Speck und Erbſen find. ſeer gutt, | BE. 
Wert ſich welche Haben tutt.. 
a i8, wenn er uns 


e 0 


Mit Recht 


zunters Rad“ gekommen ſein ſollte, ſo wird der 

Weg, den die deutſchen unfrer Stadt jetzt zu 
beſchreiten entſchloſſen ſind, ſicherlich bald wieder 
zur alten, ſtolzen Höhe führen. 


Eine ſich einig und ſtark fühlende deutſche 
Geſellſchaft, ein Wiederaufleben der deutſchen 
Vereine mit aller ihrer kulturfördernden Arbeit, 
eine jedem deutſchen Kinde zugängliche deutſche 
Schule, auf der unſre Zukunft beruht, und eine 
deutſche Volkskirche, — das ſind die Gipfel, zu 


denen die neue Wochenſchrift leiten will. 


Und auf dieſem hohen Wege wünſchen wir 
ihr und dem fie ſtützenden Kreis deutſcher 
Männer den beſten Erfolg, der unſres Er⸗ 
achtens nicht ausbleiben wird, wenn die Lodzer 
Deutſchen ihn einig, tatentſchloſſen und ziel⸗ 


bewußt anzustreben wiſſen. 


Verkauf von Heizmaterial eingeſtellt. 


der Elementarſchulen die Gehälter für den 
Monat Juni ausgezahlt. N 
k. Das Bürgerkomitee zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden hat den Armen⸗ 
Bezirksvorſtehern 61,000 Rbl. überwieſen, die 
im Laufe dieſer Woche an die Bedürftigen ver⸗ 
teilt werden folen. ö 


. Deutſchen Zivilverwaltung für Polen 


in „Kaiſerlich Deutſche Zivilverwaltung für 
Polen links der Weichſele, die neue „Städte 
ordnung“ u. a. i | 


ſtehende Lodzer Einwohner: Roman Budzarek, 


Adolf Bajer, Johann Götz, Franz Penkowſki, 
Mark Welner, Ffrae Terner, Pinchos Dob- | 
kowſti. Salomon Arbus, Boris Kempinski, 


Scholim Wachsmann, Pelta Zimmermann, Majer 


mann. 


f 


entnehmen: Guſtav Schindel, evang., getötet 
am 11. Auguſt; Paul Ajzin, Jude, unverh., 
aus dem Kreiſe 


aus Dmoſin, Kreis 
14. Auguſt; Stanislaw Cancer, kath., unverh., 


aus Lodz, vermißt am 11. Auguft; Reinhold 3 
Schultz, evang., unverh., aus der Gemeinde Verwaltung beſchloſſen, eine Reihe von Wohk⸗ 
Gospodarz, Kreis Lodz, vermißt am IL | u: a 
Auguſt; Jankel Riczewot, Jude, unverh., aus 
Lodz. verwundet am 22. Auguſt; Guſtav 
Dreszez, kath., unverh., aus Czenſtochau, ges | 
tötet am 2. Auguſt; Stanislaw Zaborowſki, Sl 
dort 60 Kraute untergebracht werden. Nor 


kath., unverh., aus Czenſtochau, getötet am 
22. Auguſt; Ambrozy Lopankowfki, kath., unverh., 


aus Lodz, vermißt am 11. Auguft: Leon 
Krych, kath., unverh., aus der Gemeinde Cioſun, 
Kreis Brzeziny, vermißt; Jozef Szancel, kath., 


unverh., aus Radogoszcz, verwundet am 


2. Auguft; Maximilian Lewin, evang., unverh., 
aus der Gemeinde Brojce, Kreis Lodz, ge⸗ 


tötet am 23. Auguſt; Auguft Skuja, evang., 
unverh., aus dem Kreiſe Bendzin, vermißt am 


ea 


23. Auguft; Auguft Rall, evang., unverh., aus 


dem Dorfe Konſtantynow, Gemeinde Rzgow, 
Kreis Lodz, vermißt am 16. Auguft: Frans 
ciszek Klerycel, kath., unverh., aus Konſtantynow, 
Gemeinde Rzgow, Kreis Lodz, vermißt am 


14. Auguſt; Guſtap Kaufmann, evang., unverh., 
aus Lodz, verwundet am 18. Auguſt; St. 
Kolodziejczyk, evang., unverh., aus dem Kreiſe 
Brzeziny, vermißt am 20. Auguſt; Juda Zech⸗ 


linſki, Jude, aus Brzeziny, vermißt am 16. 
Auguſt; Jozef Schrade, evang., aus Nowoſolna, 
Kreis Lodz, vermißt am 20. Auguft; Guſtav 
Grauwinkel, evang., unverh., aus dem Dorfe 
Ludwikow, Gemeinde Beldow, Kreis Lodz, 


vermißt am 14. Auguft; Froim Zupan, Jude, 


unverh., aus Lodz, vermißt am 14. Anguſt; 
Jozef Majewſki, kath., unverh., aus dem Dorfe 
Modlice, Gemeinde Gospodarz, Kreis Lodz, 
vermißt am 14. Auguft? Reingold Pyzdrycki, 
evang., unverh., aus Wiskitno, Kreis Lodz. 
verwundet am 14. Auguſt; Franciszek Lakoljak, 
kath., unverh., aus Lodz, verwundet am 
18. Auguſt; Adolf Lembe, evang., unverh., aus 
dem Kreiſe Petrikau, verwundet am 6. Sep⸗ 
tember; Stanislaw Kozlowſki, kath., unverh., 
aus Gzichowo, Kreis Bendzin, verwundet am 


Rotſtein, Guſtav Kielm, Schmul Schmietana, 
Schmeril Goldſtein. Selig Pitel, Welwel Gold- | 
berg, Naftula Jakubowitz, Hirſch Bonkowſki, 
Iſaak Winogron, Schloma Kleinbaum, Mojſche 
Weintraub. Abram Chil Zigel, Selig Reich⸗ 

I mann. i 
Nn e Verluſtliſten. Nachfolgend . 3 i : 
bringen Mage zweite Ae a Site | Komitee der füdiſchen Sommerkolonien haben 
über Verluſte an verwundeten, toten, gefangenen ich etwa 600 Kinder angemeldet. Die erſte 
und 59 1 ruſſiſchen as aus dem 
Königreich Polen, die wir der „Gazeta Lodzka Kommerlolonien beginnt heute mit der Au 


12. Auguſt; Jozef Krata, kath., aus dem Dorfe 


Wiewirgin, Kreis Lask, verwundet am 12. 


Auguſt; Franciszek Kowalezyl, kath., unverh., 
aus dem Dorfe Wola Buczkowſka, Gemeinde 


| 
1 
i 


T PA OEN Opat o Ra] 247787775 WERE = 
Wladyslaw Turek, kath., unverh., au | 
gitan i E PORI ER AF 7 ET ae ent 
Kreiſe Bendzin, verwundet am 27. Auguß 


Lodz, verwundet am 14, Kinder aufs Land ſchicken 
Auguſt; e kath., unverh., aus 
Ciosny, Kreis Brzeziny, vermißt am 14. Auguſt; F PUR . . 
Clone a debe K 9d z, 92 Kinder beiderlei Geſchlechts im 
am 14. Auguft; Andrzej Kukiela, kath., unverh., N ihnen 
| ; Brzeziny, vermißt u den ſtädtiſchen Schulen Unterricht. 
Anſtalt beſtehen auch Handwerker 


Bandes wird auf 


2 2 i 2 Re et 
Martin Tata 47 
muti EEE e gs 


Jude, aus Lodz, vermißt am 14. Auguſt; 


| 156. Auguſt. 
Das Heizmaterialkomitee hat den | 

; ; f . delsſchule der Ludger Kaufmannſchaft. 

§ Die Schulabteilung hat den Lehrern 


k. Schlußfeier in der 7klaſſigen Han- 
Geſtern um 1 Uhr mittags fand in Anweſenheit 


des Vormundſchaftsrats und des Lehrperſonals 
die Schlußfeier in dieſer Lehranſtalt ſtatt, wobei 
nachſtehenden Abſoloenten die Reifezeugniſſe über⸗ 


reicht wurden: Kaſimir Bednarſki, Bernhard 
Brusda, Waclaw Drosdowſki, Kasimir Filip- 
tomit, Stefan Frankowſki, Simon Glück, 
Waclaw Holzgräber, Stanislaus Holzgräber, 


| | | 3 i, Julius Kloß (Aetazei 
Nr. 10 des Veroronungsblattes der Stefan Fate i, Julius Kof (Auszeichnung, 


Wladimir Lipinſki, Sofe Lukaſial, Stanislaus 


[Markus, Eduard Michlewski, Ludwig Megler, 
(nfs der Weichſel ift ſoeben erſchienen; fie ent- | l 
chält eine Verordnung betreffend die Umbenen⸗ Neumann, Alfred Pawlak, Stanislaus Praport, 

f 477 a s A Kuh | 
nung der „Zivilverwaltung für Ruſſiſch⸗Polen fan Rofſicki, Maximilian Sapoeinski (Aus⸗ 
deichnung), Michael Urbach, Heinrich Wieliki 
und Joſef Bada (Auszeichnung). In die 
höheren Klaſſen wurden 314 Schüler verſetzt, von 
Lodzer in deutſcher Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft. Im Gefangenenlager zu Nieder⸗Zwehren 
bei Kaſſel (14. Kompagnie) befinden ſich nach⸗ 


Jan Moldarski, Alexander Nehring, Salo⸗Joſef 
Iſrael Rawicki, Theodor Rembelinski, Boles⸗ 


denen jedoch 137 Nachprüfungen haben werden. 35 
Schüler find ſitzengeblieben. Die Nach⸗ und Muf- 


nahmeprüfungen beginnen am 10. Auguft, während 
der Unterricht im neuen Schuljahr am 16. Augnſt 


wieder aufgenommen werden wird. a 
k. Die Aklaſſige Handelsſchule des Ber- 


eins zur Verbreitung der kaufmänniſchen Bildung 
beendeten in dieſem Schuljahre 17 Schüler, und 


zwar: H. Berkowitſch, L. Bornſtein, A. Cariſti, 
S. Chmielnicki, H. Dunkewitſch, J. Fefermann, 
M. Kuliaſch, M. Lewi, J. Radel, J. Plesner, 
J. Rusycki, A. Strykowſki, H. Szparak, J. 
Tankiewicz. 3. Tyber, D. Wi und Wald⸗ 


k. Von den Sommerkolonien. Im 


Partie wird in den nächſten Tagen nach der Ferien- 


kolonie abreiſen. Das Komitee der chriſtlichen 


e 


| nahme der Meldungen. Es well etwa 2000 


a. Int 3 z 
Srednia⸗Straße befinden 


Ba means 
ſich Matze 1850 


17 Jahren. Em Teil von 
Bei der 
á kurfe. Um die 
materielle Lage des Aſyls aufzubeſſern, hat die 


tätigkeitsfeſten zu veranstalten. 

k. Ein neues Krankenhaus. Am Diens- 
tag wurde das Fabrikshoſpital der Widzewer 
Baumwollmanufaktur zur Unterbringung von 
Ruhrkranken der Stadt übergeben. Es Banen 
lug warden 10 Ruhrkrante aufgenommen. 
Oberarzt des Krankenhaufes W Dr. med. 


Stellkt. .. 
S; K. a PE 5 ln Er ; Der N De 
nikerverein hat den Tag, an dem Arme das 


x. Silbernes Ehej 


7 


Trotz der erlaſſenen Verfügung, ſämtliche in 


5 Feuer. Geſtern nachmittag 1. Uhr 


brach im Haufe Nr. 9 an der Panfka⸗Straße 
Feuer aus. Es war in der im 2. Stockwerk 
belegenen verſiegelten Wohnung des aus Lodz 
abweſenden Offizier des 2. ruſſiſchen Schützen⸗ 


regiments Schobanow entſtanden. Nachdem die 


Flammen die Wohnungseinrichtung Schls ver | 


zehrt hatten, ſchlugen fie durch den verbrannten 


Fußboden in die im 1. Stockwerk gelegene 


Wohnung. Dank der energiſchen Rettungs- 


maßnahmen des 1. und 2. Zuges der frei⸗ 


willigen Feuerwehr konnte der Brand nach 
2½ Stunden gelöſcht werden. Der Sachſchaden 
iſt bedeutend. Die Entſtehungsurſache des 


aſche zurückgeführt. 


lter von 2 bis ö 
gewießt in 


Selbſtentzündung der Ramin- | Cs wu | 
en. 4 Rereing für die Kriegszeit fajt vollſtändig ein⸗ 


nach Frauen n en. 
Die Bäderkarten find nar für dieſen Tag gültig. 


© 
gelnlanefin. 


Jof. Pofalſki, 


Str. 3, Bankdirektor Kr 


Pippel, Grand Kaffee, 
Preismann, Drogenniederlage. 


2 


2 21 
. as” 


> 
Yr 


S. Weißbort, Gez 


IE vie 


Kr. 3, 


PIE 
J, Nasr 


an a E aaa TE 
„Bryczlowfki, 


3) 


Mast 
‚Zen 


Firma Urbandwicz, 


G. m. b. H., Hermann Broſch, Wulczanskaſtraße 15, 


Marta Winiakowſka, Wulczanskaſtr. 3, Joſef Roſen⸗ 


band, Sch. Friſcher, Mlenarskaſtr. 13, M. L. Zurkowski, 


Wochodniaftr. 23, Hentſchel & Brander, Petrikauerſtr. 88, 


Der Verein Buchdrucker, Natan Weiſel, Olginſkaſtr. 
Trana Biner, Ida Geisler, Czasnaftr. 16, Chaskel 


Przygoda, Podrzecznaſtr. 15, J. Klein, Zawadzkaſtr. 23, 


H. L. Blechſtein, Frau Julie Kijewſka Widzew, Marta 


Foerſter, Neue Targowaſtraße 9, Bendel Leßmann, 


Norbert Neumann, F onti gi A 18 in 8 
Al, Hela Kuchubibſka, Tylna⸗ 


Straße 13, O. Safe, Ch. S. Rutſtein, Guſtav Heine, 


B. Spielberg, Cegelnianaſtraße 46, Schicht & Kern, 
Panſkaſtr. 87, Joſef Wenzke, Milſchſtr. 7, Janinka 


Aurowſka, Mikolajewſkaſtr. 42, Eliſabeth Fulbe, Dluga⸗ 
Str. 109, Amalie Zinſer, Wulezanſkaftr. 186, Moſes 


“Berme, Widzewfkaſtr. 70, Joh. Stöhſel, Karolew, 
Sergiej Mielnikow, 


J. Schäfer, Jankiel Leibowicz, 
Wierzbowaſtr., Ida Redlof, L. Roſenſtrauch, Petrikauer⸗ 
Straße, Max Canfer, Szkolnaſtr. 34, F. W. Schubert, 
Julie Scherfer, Wißnerſtraße 7, Friedrich Spring, 


Zakontnaſtr. 45, Abram Manikſch, Konſtantinerſtr. M, 
Joſefine Filarek, Leokadia Boryeka, Stanislaus Bar 
nowſti, Drewnowſkaſtr. Wanda Schänok, Widzewſkaſtr. 


Blume & Sohn, Heinrich Kurandt, Wladiſlaw Mofnifki, 


Nene Sady 9, Frau Zuttker, Wikenty Jariſch, Fiſch⸗ 


mann, Mikolajewfkaſtr. 22, Wisniewski, Frau Zimmer⸗ 
mann, Ch. Bermann, Sredniaſtraße 81, L. Langer, 
Petrikauerſtr. 19, M. Honigſtock, Petrrkauerſtraße 39, 
Dynamo, Zewadzkaſtraße 10, H. S. Neumark, Wul⸗ 
czanffaßtr. 21, M. Th. Bezbroda & Co., Weyland & 
Co., K. Bornſtein, Cegielgianaſtr., S. Silberbaum, 
Petrikanerſtr. 4, F. Dietrich, Petrikauerſtr. 16, J. H. 
Roſenblum, Petrikanerſtr. 35, H. Lichtſchein, Netz 
kauerftr. 38, Kohn Cynamon, Cegielnanaſtr. 36, W. 
Zielezinfüt, Poludniowaſtr. 13, F. Albrecht, Sredniaſtr. 60, 
John Drews, Orlaſtr. 3, Ewald Kern, Stanislaw von 
Dembſki, Chang Krakowfka, Joſef Menze, Lucia Schiller, 
Zubardz, Feſcherſtr. 12, Ernſt Kuhnt, Felix Nelken, 
B. Pomorſki & Co., P. Heimann & Co., Poludniowaſtr. 
L. Tarnowſki, Geſellſchaft Ferrum, Petrikauerſtraße 49, 


Abram Goldblat, Paſſage Schultz 53, Waſili Perlow 


Söhne, Petrikauerſtr., Jakob Pachuzki, Herſch Meß, 
Gegielnianaſtr. 15, Eneſtav en Zalaznaſtraße, 
Wenkel, Zachodniaſtr. 22, Hermann Lerh, Zubardz, 
Eſter Kernſtein, Adolf Gutmarn, Alma Brikart, Zlota⸗ 
Straße, Heniſchel & Brandes, Petrikauerſtr. 88, Ger 
Hardt Leun, Leopold Bottke, Gluwnaſtr. 56, Elfrida 
Nehring, Warchiwker & Pfeffer, Rela Soika, Schajewicz 
& Jelſti, Hermann Geiſt, Filiale in Lodz, Leon Groß⸗ 
mann, M. Herz Fabrikant, J. G. Kontorowicz & Co., 
Petrilauerſtr. 88, Abram Bronowſki, Paul Meißner, 
Erna Sager, Widzewſkaſtr. 117, S. Kuniarſki, Matylda 
Julman, Prokuriſt Piſtyjuſt, F. Pizewſki, Kerner & 
Woznianfki, 
Petrikauerſtr., A. Bornſtein, K. & S. 


yſchkowitz, St. 


‚Selten, Jiltzer, 


x. Wolniſches Theater. Am Sonntag, 
den 4. Juli, wird auf allgemeinen Wunſch das 
„Der Stern 
Sibiriens“ von Graf J. Staszewſki 


ausgezeichnete Volksdrama 


wiederholt. a 


Dreizehntes € 


kenball“ von Rubinſtein. Neben der 
Schubertſchen H-moll (Unvollendete) Sym- 
phone, die im Mittel punkt des Programms 
ſteht, wird noch die Ouvertüre: „Iphi⸗ 
genie in Kalia” von Gluck, in Bearbeitung 
von Wagner, ferner das „Capriccio italia- | ` 
on Tſchaikowfki und auf vielfachen 
Wunſch die II. Rhapſodie von Sifat zum 


nico“ von Tf 


I .Mit Ausnahme des heiteren 


ige der Feuer⸗ 


f Poludniowaſtr., B. Blei⸗ 
weiß, Netrikauerſtr. 46, R. 65. Bochiſch, Fabrik Helios, 
1 i il Fredenke, Andrzejaſtr. 48, 
Fits, Andrzejaſtr., Arthur Abramſohn, Andrzefaſtr., R. 
Reicher, Petrikauerſtr. 184, Meta Schück, Bakteriolo⸗ 
giſches Laboratorium, D. Joſef Cohn, Dzielnaſtr. 28, 

Andrzejaſtraße 39, Broniflawa Te. 
DTombromka, Himmelfart & Bromberg, Petrikauerſtr. 10, 
Auguſt Hoffmann, Juliusſtr., Dawid Rieznik, Andrzeja⸗ 
Straße 37, Pfarrer Friedland p. Adr. „Wareneinfuhr“ 


Syephonie⸗Konzert. Frei⸗ 
tag, den 2. Juli, findet im Staſzyc⸗Park das 
dreizehnte Konzert des Symphoniſchen Drchefters | 
unter Leitung des Herrn Mazurkiewicz ſtatt. 
Das reichhaltige Programm wei mehrere ine | 
tereſſante Mufikwerke auf, die bei uns noch nie⸗ 
mals aufgeführt wurden. Anläßlich des im 
Frühjahr erfolgten Ablebens des ruſſiſchen Kom- | 
poniſten Skrjabin gelangt deffen Phantafie 
„Träume“ zur Aufführung. Ferner ſpielt das 
Orchefter Die ſelten gehörte Suite „Der Mas 


geſtellt wurde, fo daß die Intereſſen der Mit- 
glieder darunter ſtark zu leiden haben. Auch 
lesen die meiſten Mitglieder eine große Gleiche 
| gültigfeit dem Verein gegenüber an den Tag 
Oi zahlen Teine Beiträge, fo daß die Berens 
kaſſe faſt leer ift. Es wurde daher der Wunſch 
geäußert, daß die neugewählte Verwaltung tat. - 
kräftiger fein möchte. Um für den Verein eine 
große Anzahl von Mitgliedern zu gewinnen, 
wurde beſchloſſen, die Einſchreibegebühr von 
Rubel auf 1 Rubel zu ermäßigen. Ferner 
wurde beſchloſſen, die Zahl der Ber 
waltungsmitglieder um 2 zu verringern. Der 
ueugewählte Prüfungsausſchuß wurde beantragt, 
im Verlaufe einer Woche den Kaſſenbeſtand 
feſtzuſtellen und darüber Bericht zu erſtatten. 
Zum Schluß wurde zu den Wahlen geſchritten. 
In die Verwaltung wurden gewählt die Herren: 
D. Fuchs, Vorſitzender, A. Manela, ſtellvertre⸗ 
tender Vorſitzender, Blaszezyk, Schriftführer, B. 
Löben, A. Rotkop, M. Lewita, J. Juchs und 
a. Vom jüdiſchen Handwerkerklub, In 
der letzten Verwaltungsſitzung wurde beſchloſſen, 
demnächſt ein Gartenfeſt zu veranſtalten. Bu 
dieſem Zweck wurde ein beſonderer Ausſchuß 
unter dem Vorſitz des Herrn Hanemann ge 
wählt. Zum Leiter des Arbeitsvermittlungs⸗ 
büros wurde Herr Ingenieur Becker berufen. 
Es wurde auch ein Ausſchuß gebildet zur 
Sammlung ſtatiſtiſcher Daten über die Lage der 
Handwerker. Dr. Lewin wird eine Reihe vor 


Vorträgen über die Zünfte haltꝶeeen. 

a. Der Unterſtützungs⸗Verein der 
Orcheſter⸗Muſiker beabſichtigt zwecks Kräfte 
gung der Vereinskaſſe unter Beteiligung beider 
Lodzer ſinfoniſcher Orcheſter ein Konzert zul 
Veranſtalt een. 

— Die Verwaltung des Vereins wird denta 
nächſt Kohlen kaufen, um ſie unter den unbe⸗ 
mittelten Mitgliedern zu verteilen. 

2. Dom jüdiſchen Volkshaus. Aut, 
Mittwoch fand eine Verſammlung in Sachen 
der Bibliothek ſtatt. Es wurde der Bericht 
über die Tätigkeit des Bibliothekausſchuſſes ver⸗ 
leſen, aus dem zu erſehen iſt, daß ſich in der 
Bibliothek 1050 Bücher befinden, die mehr als 
25 Tauſend Leſer gefunden haben. Da die 
Tätigkeit des Bibliothek⸗Ausſchuſſes ungenügend 
iſt, wird ein neuer gewählt, der aus den Herren 
Wiener, Weinſtein, Sauer, Oſowſki, Nonberg 
und Razowſki besteht. 


Aus der Umgegend. 


| Verwaltungsmitglieder vorgenommen wurden. 0 


vurde hier eröffnet, das Montags und Donners) 


terber 


Vovausſichtliches Wetter in Polen 
Dee eee eee MGL nordchenmehe : 
Das Better in deutſch taub 


Während das öſtliche Tiefdruckgebiet unverändert 
über Oſtpreußen, Polen und Ungarn lag, hat ſich das 

150 15 Hochdruckgebiet unter ſtarkem Barometer⸗ 
anbieg über Weſt⸗ und Mitteldeutſchland ausgebreitet. 
Rnordweſtlichen Küſten⸗ 


I cgcgebietes herrschte überall meist bewölktes regneriſches 


4. Bom Verein iſraelitiſcher 


Binnenland meiſt um 20%. 


etter. Die Temperaturen lagen ‚nachmittags im 


Cehte Celegramme. 
pne Telegramme und Funkſpvüche ber 


| ee Dem Generalfeldmar 
ſchall von Ma vor wenigen Tagen 


kultät 


Kampf die techniſchen Errungenſc 
volle Wictang each habet 


a Sof: und Perſonalnachrichten. 


Dem Prinzen Georg von Bayern if 
das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe ver⸗ 


liehen worden. 
Kriegstagung der Ersten württem⸗ 
bergiſchen Nam 
Die württembergiſche Erſte Kammer trat 
am 28. Juni zu ihrer Kriegstagung zuſammen. 
Der Präſident ſtellte mit freubiger Genug 
- inung feft, daß der weitüberlegenen Kraft der 
Jeinde die heldenmütige Tapferkeit und uniber 
treffliche Ausdauer unferer und der Verbündeten 
Truppen Erfolge erzielt habe, durch die die 
feſte Zuverſicht auf einen end⸗ 
gültigen Sieg und einen ehren⸗ 
vollen Frieden gerechtfertigt werde. Mi⸗ 
niſterpräſident Weizſäcker ſchloß fih 
dieſen Ausführungen des Präſidenten an; er 
führte aus, daß es immer mehr zutage trete, 
wie auf unſere Seite die sittliche und 
kriegeriſche Kraft fei, die eine 
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725 
vr. 


eier 


feindliche Welt zu überwinden 
vermöge. 


+3 


Annüherung zwiſchen 


den Handiungsgehllfen⸗Berbünden. 


Die beiden größten deutſchen Handkungs⸗ 
gehilfen⸗Organiſalionen, der „Verein für 
Handlungskommis von 1358" und 
der „Deutſchnationale Handlungs⸗ 
gehilſen⸗ Verband“, haben einen Verkrag 
geſchloſſen, deſſen Zweck iſt, die Beziehungen 
zwiſchen den Verbänden auch nach dem Kriege 

ſo zu geſtalten, daß der Boden der ſachlichen 
MNuseinanderſetzung nicht verlaſſen wird. Das 
Gemeinſchaftsgefühl der deutſchen Handlungs⸗ 
gehilfen als Glieder eines Volkes und eines 
Standes dürfe nicht wieder verloren gehen. 
Trotz aller ſachlichen Gegenſätze müßten die be⸗ 
teiligten Perſonen dauernd auf dem Boden der 
gegenſeitigen Achtung miteinander verkehren und 
verhandeln können. Nach dem Vertrage ſoll ein 
Ehrenrat gebildet werden, dem ſich alle Mit⸗ 
glieder der Organiſationen unter Ausſchlaß der 
ordentlichen Gerichte zu unterwerfen haben. Bei 
Kaufmannsgerichtswahlen und Wahlen zu 
anderen Stanvesvertretungen beſchränken ſich die 
beiden Verbände auf die Empfehlung ihrer Liſte, 
ohne Angriffe gegen den anderen Verband oder 
ſeine Liſte zu richten. l 
Die Koßten der Vrotkartenausgube 
ſind außerordentlich hoch. Allein in Char⸗ 
lottenburg belaufen fte fih auf 61,000 
Mark. Durch Gemeindebeſchluß waren dort 
im Februar für die Feſtſtellung der Mehlvor⸗ 
räte und zur Durchführung der Brotkartenaus⸗ 
gabe 36,000 Mark zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den. Die Druckkoſten für die Brotkurten 
betragen allein rund 10,000 Mark, für Löhne 
ſind 18,500 Mark ausgegeben worden. Da der 
damals bewilligte Betrag aufgebraucht iſt, hat 
der Magiſtrat der Stadt Charlottenburg bei der 
Stadtverordnetenverſammlung beantragt, weitere 
25,000 Mark für die Brotkartengusgabe zu be- 
willigen. | | 


E E 
€. stieler⸗Marſhall. 
(25. Fortſetzung.) 
Tolle Dinge treibt der Juni. Die ganze 
Welt dreht er herum, macht alte Leute wieder 
jung und läßt die Jungen reif werden über 
Nacht. l | 
Was fol denn fo ein armer, einſpänniger 
Menſch beginnen in einer Zeit, wo alles blüht 
und glüht — und zu einander ſtrebt und ſich 


vermählt? | | en 
„ Geh jetzt nur einer da unten im Selltal 
ſpazieren, jo bin ich geſpannt, wie er wieder⸗ 


kommt! 


. n er 
= da draußen am Fluß und zwiſchen den Hecken 
— unter den Hügeln am Waldrand, da macht 

der Juni einen Narren aus ihm, das Herz 
überheiß von Sehnſucht nach Liebe wird er 
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— Ganz vernünftig kann er geweſen fein, als 
das Städtchen hinter ſich ließ. Aber dann, 


heimkehren und nicht wiſſen, wo er bleiben ſoll 


n heits drang en, 

Am liebſten würde er laut jauchzen mögen 
vor Luſt oder noch lieber an ein Weſen 
ſich ſchmiegen, das empfindet wie er, untergehen 
eeer ein Dichter wäre, würde ein wundervolles 
Leleied entſtehen, das Lied, das viele ſehnſuchtsvoll 
fühlen, das Glücklichere küſſen, der vor allen 
Begnadete, der Dichter, würde es fingen. 

Jaa, und gerade dort unten am Sell, da war 
der Juni wie nirgends ſonſt. Das Flüßchen und 


vor innerlich inniglichem Lebens⸗ und Schön⸗ 


in dieſem Weſen, ſich aufföfen — — Oder fo 


wie folgt: 


kollegen Haaſe vor: 


Einen entſcheidenden Schritt gegen 


den Vorſitzenden der ſozialdemokraliſchen Partei 
Reichstagsabg. Haaſe fordert der ſozialdemo⸗ 


kratiſche Reichstagsabg. Dr. Lenſch in der 
f A. y'r y, a ß . s * * * 1. e 
„Schwähiſchen Tagwacht“. Abg. Lenſch ſchildert 


die Rolle, die Abg. Haaſe als Leiter der 
Partei während des Kriegs ſpielen mußte, 


Er als Leiter der Partei war mit der Politik, 


die die Partei einſchlug und die die Parteipreſſe 


wie der Parteiausſchuß anfangs faji einſtimmig 
billigten, nicht einverſtanden. Er hatte 
dieſe Politik, ob er nun wollte oder nicht, mit zu 
führen und nach außen hin mit zu vertreten; er 
hatte im Auftrage der Fraktion Erklärungen im 
Reichstage abzugeben. deren Inhalt er innerlich 
mißbilligte, er war bei den Unterredungen 
mit dem. Reichskanzler und mit den übrigen Rez 


Partei und ihr wichtigſter Berhandlungsführer. 
Die Regierung halte mit ihm als dem Vertreter 
der offiziellen ſozialdemokratiſchen Fraktionspolitik 
zu verhandeln, obwohl dieſe Politif, wie jeder⸗ 
mann wußte, keinen kälteren und zielbewußteren 
Gegner hatte wie gerade den Genoſſen Sanfe, 
Dieſe ſchier unglaubliche Situgtion wur menige 
tens nicht total unmöglich, To lange der Senofie 
Saale bei ſeiner urſprünglichen Haltung blieb und 
ſeine abwsichende Meinung als eine aur ihn ans 
gehende Sache betrachtete, die nuch außen hin 
nieht hervortrat. Dies änderte ſich jevoch, als 
Haaſe begann, in öffentlichen Verſammlungen 
gegen die offizielle Parteipolitir 
die Maſſen aufzuruſen und trotzdem fein Amt als 
Borſitzender ber Partei beibehielt. 
Einbringli 


W RUTE 8 
eh hält Dr, 


Lenſch feinem Fraktions⸗ 


Wer in offiziellen Vertrauensſtellungen der Partei 
ſich befindet, von dem muß die Partei verlangen, 
daß er ihre Aktionen nicht ſchädigt. Ein Parkei⸗ 
vorſitzender nun gar, der alles tut, um die 
feſtgelegte Politik der Geſamtpartei zu durch⸗ 
kreuzen, ſtatt ſie, wie es ſeine Pflicht und 
Schuldigkeit wäre, zu unterſtützen, ift ein Un ding. 
Glaubte der Genoſſe Haaſe es nicht mehr mit 
ſeinem Gewiſſen vereinbaren zu können, zu der 
von ihm gemißbilligten Politik der Fraktion auch 
weiter zu ſchweigen, ſo ſtand es ihm frei, offen 
hervorzutreten und eine Aenderung der nach ſeiner 
Anſicht verhängnisvollen Stellungnahme der Partei 
zu verlangen. Selbſtverſtändliche Vorausſetzung 
für dieſen Schritt aber war, daß er vorher fein 
Amt als Vorſitzender der Partei wie der Fraktion 
niederlegte. Dann hatte er volle Freiheit des 
Handelns und war nicht mehr beengt von den 
Feſſeln, die ihm ſeine Stellung in der Partei auf⸗ 


erlegte. 


ziehen, fo müſſe die Geſamtpartei fte ziehen. 
Abg. Lenſch fordert, daß „bei der Unmöglichkeit, 


einen Parteitag einzuberufen, die beiden aktions⸗ 


fähigen Vertretungen der Geſamtpartei, der 
Parteiausſchuß und die Reichstags⸗ 
fraktion, in gemeinſamer Sitzung tagen und 
in einer zu veröffentlichenden Reſolution ihr 
Urteil über die Handlungsweiſe des Genoſſen 
Haaſe abgeben.“ Behalte dann Haaſe nach wie 
vor fein Mandat als Porſitzender, das ihm nur 
ein Parteitag nehmen kann, fo wäre doch — 
jagt Lenſch — vor aller Oeffentlichkeit und auch 
vor dem Auslande feſtgeſtellt, daß die Geſamtpartei, 
ſoweit ſie im Kriege ihren Willen zum Ausdruck 
bringen kann, die Haltung ihres Vorſitzenden 
aufs entſchiedenſte verurteilt. TN 


der Sonnenſchein waren ſchon zwei, die ſich 
liebten und küßten. Und über den Wieſen am 
Ufer, was für ein Liebesgetändel, Blüte bei 
Blüte. Die zarten Schmetterlinge, die plumpen, 
brummenden Hummelchen, hei, wie ſpielten ſie, 
haſchten fie, koſten fie. Blaue Glockenblümchen 
nickten und winkten ſich zu und die weißen 
Sterne der Margareten blickten verliebt einander 
an. 


ſchöpfchen, die haben ſo viel Leidenſchaft, ſo 
feurige kleine Herzen, ſo unendlich reiche Liebe, 


Geſängen. Ja, da haben wir gleich Dichter — 
Dichter der Liebe und Sommerluſt. 

iſt und durchſichtig klar durch fein ſteiniges Bett 
ſchlüpft, da huſchen Forellen, verſtecken fth, 


ſuchen ji — ſpielen im kriſtallhellen Waſſer. 
Da grünen hohe Farren an Ufer und gleich 
blauen, lieben Aeugelchen blicken Vergißmeinnicht 
auf, der Wald, der an den Hügeln herab bis 
dicht an den lustigen Sell ſich ſchiebt, duftet 


wunderbar. N 
Und hier liegt 


kronen, die üppig im Laube fiehem, 


zu finden iſt. Und da kam er nun in dieſen 


Da Abg. Haaſe aber nicht daran zu venten 
ſcheine, die Konſequenzen feiner Handlung zu 


Pflänzchen wollte er. 


gierungsvertretern der eigentliche Sprecher der 


Aber in den Hecken erſt! Herz, mein Herz! 
— Gehe vorüber und ſieh nicht hin, — was 
all bas Gezwitſcher, Gezirp und Geftöte bedeutet. 
Sieh nicht hin, am Ende würdeſt Du blind! 
Die Vögelchen, To zarte, weiche, winzige Ges | 


daß fie aus ihnen heraus klingen muß in ſüßen 


Weiter droben, wo das Flüßchen noch jünger 


n biegt. Einer im Abendſchein, das 
ſpieleriſche Flüßchen ſich zu Füßen, und über 
ſeinem Haupt geheimnisvoll flüſternde Buchen⸗ 


is iſt Einer, den der Juni gepackt hat. 
Sehr vernünftig war er am Nachmittag ausge⸗ 
zogen mit lauter ſtreng wiſſenſchaftlichen Gedan⸗ 
ken und Abſichten. Ein vollte 
ſuchen, das in dieſer Zeit in einigen wenigen 
Blüten an ganz beſtimmten Stellen im Selltal 


„Barbaren“ 


in dee Runde . 
Und der arme Gelehrte wurde zum Timi- | H 


lod 


Alͤler er gab fih einen Ruck und nahm c 

zuſammen. Richtete fein Augenmerk nur noch 
auf die fremdartige ſeltſame Blume, die zu Eſel 
ſuchen er ausgegangen war. Er hatte heute 
kein Glück — er fand nicht. Die Schmetter⸗ 
linge umgaukelten ihn, Ammern ſchwatzten in 
den Hecken — unten im luſtigen Sell auf einem 
moofigen, tropfengeſchmückten Felsſtlickchen drehte 
und zierte ſich ein feines Bachſtelzchen und 
wippte anmutig auf und n 
ſtille, 


„Deulſche Barbaren! “/ 
Aus Fulda wird der „Straßb. Poſt“ ge⸗ 
ſchrieben: Ein neues Beispiel der den deutſchen 


eigenen hochherzigen Geſinnung 
gegen ihre Feinde hat die hier lebende Familie 
eines ehrſamen Landſtürmers erbracht. Der 
Vater der Familie, der als Kriegsteilnehmer in 
Belgien fand, hatte ſich dort vor längerer Zeit 
zweier Kinder angenommen, die infolge der 
Kriegswirren jeden elterlichen Schutzes beraubt 
waren. Bei einem Urlaub nahm er die Kinder, 


said 
* 


die dem deutſchen Kriegsmann bald zugetan 
waren, mit nach Fulda und führte fe als 


Pfleglinge einer Familie zu. 
— die Sprößlinge des himterk 
Feinde — mit herzlicher Liebe aufgenommen 


und wie die eigenen Kinder gepflegt, bis zuletzt 
die Zeit kam, da ſie wieder in ihren belgiſchen 
Heimatort gebracht werden ſollten, wo boite | 

en 
hatte indes die Rechnung ohne die Meinen Bel | 
gier gemacht, in deren Herzen eine fo ſtarke 
Liebe zu ihrer deutſchen Pflegemutter aufgefeimt | 


Ruhe und Ordnung wiedergekehrt find 


war, daß fie glaubten, ſich nicht 

zu können. Als fie daher vernahmen, 
wieder in die Heimat reiſen ſollten, 
frühmorgens heimlich davon und kehr 
abends unter Tränen wieder heim, die Ehefrau 


des Kriegers mit den inſtändigſten Bitten bes 


ſtürmend, fie doch nicht wieder fortzuſchicken, 
ſondern ihnen auch fernerhin Mutter zu bleiben. 


not gebracht. 
Deutſche Treue 
„Daheimgebliebener“. 


Den „Leipziger Neueſten Nachr.“ 
wird ein Brief eines deutſchen Kaufmanns in 


„Daß der Keieg mit 


Brief kurz nach der 


nicht abhalten und mancher 

meine Meinung hören müffes. 
Theodor Rooſevelt, deſſen Gehen 
wahn immer noch wächſt, wenn das mögli 


7 EA 4 F. pay a 3 ch ifi, 
verlangt, daß jebweder geſchäftliche Verkehr mit 
Deutſchland abgebrochen werde. Gott fei Dant 


Ungeduld und heißer Sehnſucht auf die Zeit, 
wenn die hieſigen überſpannten Flachköpfe 


Deutſchland um Freundſchaft anbelteln miten. | 
Es hat mir niemals gefallen, daß Deutſch⸗ 


22 


land Amerika ſtets ſo en 
nme bebaubelt baty bei idh. ten 


Rechten das Flüßchen ſinken ließ und z 
ken den grünen Wald. Der auf Hecken und 
auf Wieſen ihn Hochzeitsfeſſe esch ere 
ja, ba ſollen Einem wohl bie wifjenichaftlie 
Gedanken vergehen. Wenn alles ſengt und liebt 


2 an 2 


narren. Er fang. auch — zwar nur im tiefften | 
Herzen, er wußte, warum! Aber da fang er 
laut und ſehnſuchtsvoll immer die gleiche Me- | 

ie, die er gar wohl in ſich ſelber hörte, ſo 
ſtumm auch jem Singen blibe. 
„Er küßte fie — fie küßte ihn 
Ein Vöglein fang im Adden de an ; 
Juni 
behexte, riß fein Strohhütchen vom ſchwarzen 
Haarſchopf. „Dieſer verflixte Poſtſekretür Miei | 
ner mit feinen ewigen Loeweſchen Balladen — | 
da hat er mir eine Melodie angehängt, die 


„Herr Gott nochm 


al —“ der, den der 


werde und werde ich nicht wieder los.“ 
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Wir glückli) da der Reimer tonr — "| 
Der Juninarr ſeuſzte und gab ſich beſiegt. 


| ft. da unt liegt nun da, die Hände unter dem Kopfe, 
tollen, glühheißen Juni hinein, der ihm zur] blickt auf in das grüne Blätterdach, darch De 


das 


Warf ſich nieder auf den grünen Böden und 


Mit de 
rliſtigſten unſerer 


2 e 
liefen Re 
ten erſt 


Die Anhänglichkeit der beiden Kinder hat die 
Pflegemutter nunmehr in eine ſchwere Herzens⸗ 


Chika (Amerika) zur Verfügung geſtelkt. Darin 
einem abſoluten 
Siege Deutſchlands enden muß und wird, 
darüber if ja kein Zweifel, auch bei den feind⸗ 
lichen Verbündeten nicht. Ich ſchreibe dieſen 
„Luſttania“⸗Verſenkung. „ 
Ihr könnt Euch denken, was der engliſch den⸗ 
kende Teil dieſes Landes dazu ſagt. Sie 
ſchäumen vor Wut und wollen Deutſchland aus 
der Lifte der ziviliſierten Völker geſtrichen ſehen. q 
Da ich geſchäftlich mit vielen ſalcher Leute zu 
tun habe, iſt meine Arbeit höchſt peinlich. 
Jedoch laſſe ich mich durch Geſchäftsrückſichn 
mancher Kunde hat ſchon 


wird er jetzt hier total miß achtet. Er 
hat abgewirtſchaftet. Ich warte mit 


ſo entgegen⸗ 5 


fklichen 


nd nieder. Das ganze 
menübergoſſene Tal war nichts als ein 
einziges wundervolles Sommermärchen. f 


„Sie kitten durch den griinen Wald, 


| meine Pappenheimer. Die größere Mehrzah !: 
der geborenen Amerikaner von nichtdeutſchen 
Abkunft iſt ein borniertes Volk, die Höflich ?! 
keit dieſem Lande gegenüber als Krkecher e! 
und Unterwerfung anſehen. Wir Deutſchen 
hier kämpfen einen Kampf, der auch mit 
einem Siege enden wird, einen Kampf gegen 
Vorurteil, Ungerechtigkeit, Gehäſſigkeit und 
i Dummheit. 1 i E ; | N u ER = Eee Sn BE 1 5 a TEs 5 g x 8 5 r . 


Wir tragen hier Ringe aus Eifen, 
auf dem ſtehen die folgenden Worte: „Dem 
alten Vaterland die Treue zu be⸗ 
weiſen, gab ich in ſchwerer Zeit ihm 
Gold für dieſes Eiſen. Der Ring 
koſtet 8 Mark. Davon gehen 7,50 Mark ans 
deutſche Rote Kreuz. Auf meinen Reiſen 
habe ich den Verkauf von 1600 Ringen veran: 
laßt; alſo find durch mich indirekt 12,000 m. 

dem Roten Kreuze zugegangen. Hoffentlich er⸗ 
höht ſich diefe Summe noch 


Privatpakete bis 5 kg ohne und mit 
1 bis 100 Kronen find von jetzt ab 
im Verkehr mit Trieſt, Rovigno, Cat⸗ 
tinara, Baſovizza und Opeina = 
Küſtenland — wieder zugelaſſen. Im Ber- 
kehr mit Trieſt find ferner auch private ein- 
geſchriebene Briefſendungen und 
Briefemit Wertangabe bis 1000 Kronen 
zuläſſig. Schriftliche Mitteilungen in Geldbriefen 
ud verdo teen. a 


—— ——— — 


ln, Dur & 
[Aauterne Kriegs⸗Segel⸗Wettfahrt. 
„der „Potsdamer ach t⸗Glub, der für den 
Juli zwei offene Kriegswektfahrten ausgeſchrieben hat; 
veranſtaltete als Auftakt hierzu auf Wannſee und Havel 
eine interne Regatta. Es war der erſte Wett⸗ 
bewerb, den ein dem deutſchen Seglerverbande 
angeſchlofſener Verein ſeit Krie n hn nn abhielt. 


| 
| 


| 
| 


Russische Zuckernel, 

Wie ein roter Faden zieht sich durch 
die Erörterungen wirtschaftlicher Notstände 
in der russischen Presse die Besprechung. | 
der „Zuckerkrisis“. Wir haben bereits 
mehrfach hierüber Notizen gebracht und 
Later anderen zuletzt in Nr. 121 die bi- 
zarre Tatsache behandelt, dass in Kiew, 
dem Sitz der russischen Zuckerindustrie, 
der „Zuckerhunger“ besonders fühlbar ist. 
Bei der Bedeutung, die die Zuckererzeugung 
für Russland im Laufe der letzten fünfzehn. 
Jahre gewonnen hat und wegen der eigen- 
artigen Formen und Begleiterscheinungen 
der jeizigen Zuckernot dort scheint das 
Thema wichtig genug, um in etwas allge- 
meinerer Weise erörtert zu werden. 


Die russische Presse verfällt neuerdings, 
wenn sie auf die Zuckerfrage zu sprechen 
kommt, des öfteren in einen grimmigen 
Humor. Es sei leichter — schreibt z. B. 

„Golos Samary“ — trotz des Schnansver- 
bots einen Kognak für einen Kranken zu 
bekommen als Zucker, Im „Kiewljanin“ 
schildert ein poetisches Gemüt, wie die Fa- 
milie in düsterem Schweigen ihren unge- 
‚süssten Tee trinkt und die „Now. Wremja‘, 
die es nun einmal ohne eine Ausiälligkeit 
gegen die Deutschen nicht tut, gibt in ihrer 
Nr. 14,077 vom 21. 5.— 3. 6. 1915 längere 
satirische -Glossen zur Zuckerfra ge unter 
dem Titel „Die glücklichsten der deutschen 
Könige“, wobei sie auf den „Zuckerkönig“ 
Podoliens, den Grossindustriellen Julius 
König zielt, der sich jetzt „weit besser fühle 
als der König von Preussen,“ 


Und die Zuckernot Bertschi in Russland 
fast allenthalben. In Kiew ist — man ver- 
gleiche unseren Bericht in Nr, 121 — Zucker 

zaum zu haben, In Petersburg war am 
2. Juni durch das nahezu gänzliche Stocken 
der Zufuhr Zucker nurmehr für 2—3 Tage 
vorhanden. In Odessa stiegen die Preise 


in kurzer Zeit um 50—60 Kopeken pro Pud, 


j 20 ſtarke 9 


obwohl in den beiden Zuckerfabriken dort 


Vorräte für mehr als ein Jahr lagern. Aus 


Perm wird berichtet: „In der Stadt herrscht 
Zuckermangel. Die Grosshändler halten in 
Erwartung einer weiteren Preissteigerung 
q e War re zurück.“ Aus Baku wird ge- 
idet: „Die Zuckerhändler bezeichnen 
schon wieder eine Revision der Höchst- 
preise für unbedingt nötig, ...... ent- 
sprechend der Preissteigerung der Fabriken.“ 
Sie führen daher ihren Zucker lieber nach 
Persien aus und verschleudern ihn dort, 
statt den einheimischen Bedarf zu befrie- 
ligen, Am ehesten gibt es noch Zucker in 
“innland; aber auch dort wird er nur 
kundweise abgegeben. „Nowoje Wremja“ 
ir. 14,081 vom 25. 5. — 7. 6. 1915 „Zucker- 
nekdoten.“ 


Alle diese Erscheinungen sind um 80 
mderbarer, als Russland eines der bedeu- 
nerk erproduktionsgebiete der Erde 

Mind Mi. 2denszeils en -grossen 
Zuckerüberschuss aus ührt, Zu der gesamten 
Zuckerproduktion der Erde hat bekät lich 
der Rübenzucker im Laufe der letzten Ja 
zehnte einen absolut und relativ ziemlich 


stetig wachsenden Anteil gestellt, wie fol- 


| 


| 


gende kleine Tabelle dartut, eie die Gesamt- 


produktion in e Tonnen ar 


; Mäher, 1 100 N 
tädehen u. 1008 
Schloſſer, 30 
Maurer, 


100 ſtarke Erdarbeiter, 
500 kräftige ungelernte 


; | a Ziegelei und Bahnbau bei guten aopa 


ſofort geſucht. 


i: lumen täglich in den Büros der Deutſchen rebel gene 5 
in Pabianice, Sw. Rochaſtraße Nr. 28, 
in — Alter a ee 


e 


| 12 Schloſſer, 
10 Dreher. 


8 zur ſchen welche abu So nee 
Rieter, 30 Schmiede, 
Zimmerleute und Tiſchler, 

A}: Nänner für Steinbruch. 


Nach Bitterfeld bei Leipzig geſucht Ba 
I tüchtigen Schloſſermeiſter, 


= Wehe et | im Arbeitsamt ene eue; Nr. 108, 


‚Ossterreid 


— —— Ewä— . ————— —— a 
— —— —— —— — 


begleitet war. 


„sondern, was der russischen 


4 ee Bee Zeug — 


Betriebs · Ruben  Rohzucker Summ % Anteil 
jahr zucker : d.Rüben- 
1 N zuckers 
1852/53 201 1233 1434 14] 
. 1894/95 4700 3723 8423 55, 7% 
1910/11 34 1 6236 14707 57 66 
Von der Weltproduktion in Rüben- 


produktionsländer Deutschland, Russland 
und Oesterreich-Ungarn zusammen 6,227,000 
Tonnen, d. h. fast drei Viertel, Russland 
allein 2 115 000 Tonnen oder ziemlich 
Nun war allerdings 5 
der Kampagne 1910/1 

Russland besonders günstig, aber auch bei 
narmalen Ernteverhältnissen nimmt Russ- 
land als Zuckerproduzent im Allgemeinen 
die zweite. Stelle zwischen Deutschland und 


üekerexport, den Russland infolge 
roduktionsüberschlisse betreiben 
musste, führte schon 1886 zu einer Syn- 
dikatsbildung die die Erleichterung des 
inneren. Marktes durch Zuckerausfuhr und 
dadurch } wieder Hochhaltung der Inlands- 
preise bezweckte, 1895 gab die wegierung 
diesem Syndikat gesetzliche Formen, sodas 
eine Art Zuckermonopol in Russland ba. 
steht. Eine charakteristische Bestimmung 
dieses Monopols ist die Aufsicht des 
Finanzministers über die Zuckerproduktion 
und Ausfuhr, Der Finanzminister schätzt 
jährlich den mutmasslichen Inlandsver- 
brauch. Jede Fabrik hat ohne weiteres 
das Recht 60,000 Pud (rund 1000 Tonnen) 
— jetzt 80, 000 Pud — Zücker für den 
Inlandsbedarf zu liefern. Wird dadurch 
der Inlandsbedarf noch nicht gedeckt, so 


seiner 


auf die einzelnen Fabriken verteilt, Ferner 
verfügt der Finanzminister über die Höhe 
einer sogenannten „Zuckerreserve“ und 
über das zu exportierende Kontingent. 

Dieses Zuckermonopol Wär von seiten 
der Regierung gleichzeitig eine steuer- 
politische Massnahme, die auch von Erfolg 
Das, russische Reich löste 
1910/11 aus der Zuckersteuer über eine 
Viertelmillion Mark. 


Die zunehmende Produktion zwang 


Russland, der Brüsseler Zuckerkonvention 


bei ihrer Erneuerung 1908 beizutreten, 


um sich den grossen englischen Markt zu 
gleichzeitig hob sich auch der 


öffnen; 


Zuckerverbrauch im Lande sehr stark, von 
4,1 Kg. pro Kopf im Durchschnitt der 
Jahre 1896-1900 auf 85 Kg. 1910/11, 
Deutschland allerdings verbraucht 19, 5 Kg: 
(1909,10), re 37 Kg. 


— 


Russland; 2 nur 

Verschärfung der Zwangsliquidaftanen in Russland. 
Die Allerhöhchst bestätigten russischen Minister- 
ratsbeschlüsse vom 11. Januar und 29. März d. J. 


zucker 1910/11 lieferten die drei Haupt- 


wird- der Rest nach bestimmten Masstab 


| - Freitag, d den 23 


bestimmen, dass mit dem 1. Jnni d. J. alle Handels- 


unternehmungen feindesländischer Staatsangehöriger 
zu schliessen seien und deren persönliche ge- 
werbliche Tätigkeit einzustellen sei. 
zeige sich jedoch, dass alle näheren Vorschriften 
für die praktische Durchführung des 
Gesetzes fehlten. Diese Lücke musste in der Praxis 


verhängnisvolle Konsequenzen haben: nicht nur für. 


die. beteiligten feindesländischen Staatsangehörigen, 
Regierung näher am 
erzen lag, auch für russische Gläubiger. 

alle ihre Forderungen, die nicht bis zum 
termin fällig würden, konnten ja in der 


Liquidator 
e 


jene Schritte Ace ee 


* vbeiter 1 für Bagnes, PE 


Nachträglich 


nicht berücksicktigt, geschweige 
| denn 1 etwa durch Becichel 18 ell 


Die Angehörigen der 


Deutſchen — 


wee in Stun u and eingufenbenben toten 5 
Grapthiſche cheſellſchaft A.-. 


Berlin SW 63 


Szielng⸗Skraße Ar. 18 5 


[Anfertigung von verſchiedenen uni⸗ 
j formen. Sämtliche Waren auf Lager. 


J . [iii este, Ba aner 22, im $o, tedis . n, 9 Ele 


dem 10. 


-Eig 


zösisches Bankkonsortium 


uli 1915. 


werden. Um diesem Mangel äbzuhelfen, ist unter Ri 
d. J. ein neuer Allerhöchst be- 


stätigter Misere din ‚ergangen (dessen 


"deutsche Uebersetzung, mit einer juristischen Er- 
läuterung von Justizrat Klibanski versehen, soeben 


der Handelsvertrassverein in Berlin W9, 


Köthener Str. 289, veröffentli licht und auf Wunsch 
en. l 


auch an aussenstehende Interessenten 
Dieses Ausführungsgesetz enthält in seinen Pa- 
ragraphen so einschneidende Sec m nat 


gen, dass das ursprüngliche Gesetz in wesentlicher | 
Hinsicht dadurch abgeändert erscheint und es- noch 

näherer Prüfung vorbehalten bleiben muss, ob sie 
nicht, da es sich doch nur um Ausführungs- f 
bestimmungen handelt, überhaupt als anfechtbar 


bzw. nicht! 


zu betrachten Sind Insbesondere ist 


jetzt für alle feindesländischen Firmen unterschiedslos 


eine Zwangs liquidation vorgesehen, während 
nach der Vorschrift des ursprünglichen Gesetzes 
die bis zum vor geschriebenen Termin nicht von 

entümern liguidierten Firmen zwar einstweilen 
nicht weiterarbeiten, aber doch unangetastet bis 
zum Friedensschluss ruhen durften. Die Durch- 
führung der Liquidierung ist russischen oder 
neutralen Staatsangebörigen vorbshalten. Soweit 
solche nicht unter den Funktionären der betr. Firma 
selbst zu finden sind oder diese die Uebernahme 
des Amtes ablehnen, wählt sie das Gericht 
inappellabel aus den Gläubigern der Firma. 
Ihre Namen werden veröffentlicht, ihr Gehalt von 
der Behörde festgesetzt. Sie hakten solidarisch für 
Schaden aus Nichtbefolgung der Ausführungsbestim- 
mungen und unterstehen der Kontrolle besonderer 
staatlicher Aufsichtsbeamten. 
stimmungen regeln im einzeinen das einzuhaltunde 
Verfahren, insbesondere die Behandlung der 


Schulden und Aussenstände, der Ge- 


schäftsbücher, die Rechenschaftsablegung, den Ab- 
schluss der Liquidation usw. Die sich zugunsten 
der feindesländischen Interessenten ergebenden 


Ueberschüsse sind bei der russischen Staats- | 


bank zu hinterlegen. 
-~ Berkauf van Zuskarfaßrikan, Russkoje Slowo 


vom (20. Mai) 2. Juni meldet aus Kiew, dass der 


‚bekannte Zuckerindustrielle Lew Bro sk y; de 


seine Werke vor. 3 Jahren an ein russisch-fran- 
verkaufte, von den 


Brüdern Tereschtschenko durch Vermittelung der 


Russisch-Asiatischen und der Internationalen Bank 
eine Gruppe von Zuckerfabriken erwarb, die die 


Tula-Tscherkassische Gopellschaft bildeten. 

1,600 Anteilscheinen a Gesellschaft erwarb 5 

Brodsky 1550 Stück von ‚500 Rubeln. 7 a 
Peisyakurgar Heizmalıı Isargan, Auf Veran- 8 


lassung des Ministeriums 858 Innern hat der Peters- 
burger Magieieel eine Kommission Zur Feststellung 
des Jahres edarfs an Heizmaterial 


vom 5. Juni jetzt 


Pud Naphtha und 826, 262 Pud Torf. 


An Vorräten sind dagegen nur Sorhandenz | 


171,625 Kubiksashen Holz, 4,817,490 Pud Kohlen, 
154,786 Pud Naphtha und 709 Pud Torf. 


Ampfindtlzuzr Möckzang des russischen Aussen 4 
Aus Petersburg wird gemeldet: Nach amt- | 


handals. 
lichen Angaben des russischen Finanzministeriums 


-hat sich in den ersten drei Menaten 1915 die rus- 
sische Ausfuhr um beinahe 80 pCt, die Einfuhr um 


beinahe 83 pCt. vermindert. In dieser Zeit wurden 


5 Millionen Pud Getreide gegen 136 Millionen im 


Vorjahr exportiert, Die Staatseinkünfte Russlands 


sind im Jahre 1915 um 430 Rubel gegen die ver: 
gleichzeit im Vorjahre zurückgegangen. 


Baumwal brand Russkoje Slowo vom eo, Mai) 


2. Juni berichtet, dass ein Brand in Krasnowodsk : 


für mehrere Millionen Rubel Baumwolle vernichtete, 


Was die Moskauer Börse veranlasste die Netierungen d 


für Baumwolle zeitweise einzustellen. 


Die Preise für Turkestanische. Baumwolle er. 5 


höhten sich um 2 Rubel das Pud. 


Allgemeinen. - 325 

a Neuz englische Ausfehryerkeis. 
Ehristianie, 25. Juni. 
aus London: 


Zinnbüchsen verbietet. 
Parlamentssitzung wurde 


m der gestrigen 


= 
9.0 


nd Ae ene, 


im Thraterreſtaurant 


5 T 


1099| 


= 


Weitere Be- 


Von 


5,667,427 


„M aebi. delten 1 
Gestern wurde eine Proklamatien 
erlassen, welche die Ausfuhr von Baumwolle, 
Garnen und Zwirn nach allen Häfen Europas mit gin 
Ausnahme Frankreichs, Russlands, Spaniens und | 
Portugals sowie die Ausführung von Zinn und 


wiederholt behauptet, 


Deutschland erhalte noch aus Norwegen Sar für Eu 
| ‚die Bombenfabrikation porie 2 Zinn, ee SE 


teifen ſich Jeden Sonuten von 12 uhr u ii 1 550 
Lodz, Dur W Abeiteltter Tiſch). 5 > 


A 


. > Ya 


nat Pros 


an die E e. a: d. Bl. e IB: 


Fon 
Bertin, 30. Juni. l gen G 
markt war tägliches pers Geld: 
Tagn über Monatsende . zu: 4½ pt. 
Privatdiskont 3) pot. und darunt 5 
hatten wenig Veränderungen aufzu 
Noten fester, Rubeinoten weit 
Amsterdam, 30. Juni: 
Scheck aut Berlin 
Scheek auf Fanden wen 
Scheck aut Paris 
Scheck auf Wien A 5 


‘Paris, 29. Juni. 


33 Französische Rente 


4 Spanische äussere An he 8 
Sproz. Russen 1900 
Sn Russen 180 „ 
4proz. Türken . 
Panama-Kanal e . 
Banque de Paris „ 885 
Crédit Lyonnais „ A 5 1050 
Suez-Kanal el 4311 
Baku e ee 13e 
Brians ee 912 
Lianosoff . en Cr RE e 
Malzeff Fabr. %% ll. 40, 
Le Naphte s a é E E > 1 5 
Toula „ . voo 82 3 * „ * ine 12. 5 i 4 
Pico Tinto 141375 150 
. 0 2,200 DB, = 
Lena Goldfields . e A00 
5 agersfontain Eee nee dh. eaea 
W ie auf London. „„ a? 2056,90 
u ee Baumwolle. . 
Sn ban. vor, 29. Juni r 
' o 29.6. 28.6. 
Baumwolle loco e ee 0 EEE 
%% Jui 
o. q ul! „ 9,32 90 
an do. : Auxust K 8 F 898 9,8 9,45 i 
do. September 9,61 9,62 
do. Oktober . 9,4 9,75 
do. Dezember . 10,00 10.00 15 
do. Januar * 10.05 10,05 
„d. März: 10.29 10,29 
8 5 New-Orleans Ioco 9 


in. Petersburg | = M 

eingesetzt. Diese hat laut „Birshewija Wjedomosti® N. 
ihre Untersuchungen beendigt | i 
und folgenden Jahresbedarf festgestellt: 
Kubiksashen Holz, 95,287,562 Pud Kohlen, 11,625,453 


Bei Staub und Hitze . 
u > bei Epidemzen usw. werden i immer noch i 
|- Tausende. das Opfer leichterer oder 
schwererer Anfälle von Infektions- er 
krankheiten. Die Erreger der Hals 
erkrankungen, der Influenza, der 
Masern, des Scharlachs usw. finden e 
ö ihren Eingang: durch Mund und Rache. 
Die von mehr als 10900 Ärzten‘ emp- a 
fohlenen und von Hunderttausenden 
von Verbrauchern langjährig erprobten 


Fe ormamint -Tabletten | wi 

us dienen als bester Ersatz für Gurgel | „ 
Wasser und bilden das Ideal eines 
Ep wirksamen Desinfektions -Mittels zum * 
E Schutze vor Ansteckung, dasgleichzeitig o ee 
a ‚eririschend und durststillend Wirk. 


A Formamint-Feldpostbriet Packungen a 
erhältlich in allen Apotheken ung 
Drogerien. Nachahmungen weise man 
zurück. Niemand versäume die hoch- 

> interessante illustrierte Broschüre 
„Unsichtbare Feinde“ abzufordern, „„ 
5 welche kostenlos Versendet wird dürch.. 1: 
Bauer & Cie., Berlin 48/K7, Friedrich 
Strasse 231. Wer Fermamint noch 
5 nicht Kennt, verlange e e ne e Gratisprobe; 1 


a En 


Li. Rinder | . 
1 Eigenſchaf⸗ n a 
| Fr b Aber des e dare "Pnnsphatie), 4 


1 ſämtl. Ae hen 5 —.—. 


auf den Namen Ense und = 
i tl Frieda Bennich; ausgeſtellt ve 
Ya; ae brenne Ma agüitvat;, abhanden 
— 20.— 1 1 2 Tonine.. 1 15 en onen wird 


Hide % Klaſſe am a [etg > 


0. Juli hat abzugeben i nebit Paß 


5 n Notizbuch 

auf den Nanette Adam Otto, 

vom Lodzer Magiſtrat a ais- $ 
$. 5 8 abhanden geti 
1 ch gebeten, felbi 

Exp. d. Bl. abzugeben. 


W. 16, Alte Jakobſtr 
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a BE Diei in t den Abteilungen 5 vis 2 aufgeführten Züge getten n uur ee den Mil itärverkehr. 
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Maurer, Zimmerleute, bange Siffer, 
1 4 alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, a aiteke 
Sg hauptſächlich für die Bronis 
me in großer Anzahl geſucht. u 121 o T ALA = 
| Die zuräefgebliebenen denen der gelten Abele s n , von 1 72 Ya. — Hie Herbig 
können dann von der aus aus, Geldanterf ützungen erhalten. ! - hi ‚De "Boch Wie 
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